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Elegien .
Lei der bekannten Tradition der bürger »

kichen und kommunistischen Presse gehört nicht
viel Phantasie dazu , sich vorzustellen , wie das

Gesicht dieser Zeitungen heute ausgcsehen hätte ,
wenn cs dein christlichso,zial -jüdisch --hakenlrcuz-
lerischen EmheitslisteN ' Alüngel in Oesterreich
gelungen tväve , den Sozialdemokraten auch nur

ein paar hundert Stimmen oder gar einige
Mandate crbzufcrgcn. Die Ritter vom Haken «
kren,z, vom Sowjetstern und vom goldenen Kalb

hätten mit gleichem Eifer die Setzkästen nach
den größten Lettern abgesucht , um der Welt

die zerschmetternde Niederlage der Sozialdemo ,
kratie oder doch wenigstens den „ Anfang vom

nahen Ende " zu verkünden . Erinnern wir uns

doch nur , was sic bei uns nach den letzten Par »
lamentswahlen trieben , wie sie höhnend und

possenreißend unsere Partei zum Tausendsten -
male zu Grabe trugen , obwohl doch diese Wah¬
len gegenüber den vorangcgmigenen Gemeinde¬

wahlen eher ein Fortschritt als ein Rückschlag
für uns waren . Erwartungsvoll spitzten jetzt
wieder die Schroibkncchte der Bourgeoisie und

der Moskauer Giftmischer die Ohren , denn am

Sonntag sollte das langcrwartete Ereignis
einer sozialdemokratischen Wahlniederlage ein -

tretcn , das die unterschiedlichen Schmocks dann

lüaen . und fingerfertig zu einem vernichtenden
Schlag , der die gebante Sozialdemokratie be -

troffen , umgeformt hätten . Tie Gelegenheit er¬

schien ja so günstig , das ; sich die Vertreter der

katholischen Kirche nicht scheuten , an die Spitze
des Kreuzzugs für den dreimal heiligen Geld¬

sock zu treten und — heisa , inchheisa ! — auch
die kommunistischen Schnappsäcke waren mit

d ^ ci , nm als Marodeure des Klasscnkampfes
leichte Bente zu machen . Aber nach Wilhelm
Busch, den ; größten Propheten aller Zeiten ,
kam c8 auch diesmal erstens anders , zweitens
als man denkt . Statt der Sozialdemokraten
wurde Herr Seivcl mit seiner buntscheckigen
Heerschar in die Pfanne gehauen und die Kom¬

munisten bekamen die Sowicthoscn so vollge -
sb' pst, daß an ihrem anderen Ende , dem

MlMde , eine bedenkliche Lähmung cingetretcn
ist. Wer die Ansschleimnngen des frechen Ge¬

lichters der Bourgcoisprcsse vor der Wahl ge -

seben bat , wer da las , wie cs auftrumpfte und

sich aeberdele , als wäre es die Stimme des

Volkes selbst , der wird letzt bei der Lektüre der

Wahlbetrachtungen fröhliche Stunden haben
und es gar nicht glauben können , welche Be

slbeidenheit in den bürgerlichen und kommuni¬

stischen Redaktionen eingekehrt ist . Tie öster¬

reichischen Wahlen , die ein Ercianis ersten
Ranges gewesen wären , wenn die Sozialdemo¬
kratie die Schlacht verloren hätte , sind auf ein¬

mal ganz bedcuinngslos und die Zeitungen von

sowjctroter wie grüner , blauer , schwarzer und

goldener Konleur sind sich alle darüber einig ,
daß eigentlich nichts geschehen ist , daß sich „keine

wesentlichen Veränderungen " ergeben haben ,
und daß , wenn man die Tinge genau besieht ,

eigentlich alle gesiegt haben , n u r n i ch t

die Sozialdemokratie .
So kann man denn wieder einmal die

Kunst , wie man eine eklatante Niederlage in

einen Erfolg unilügt , an mannigfachen Bei¬

spielen studieren . Ta ist beispielsweise die

ch r i st l i ch s o z i a l c „91 cichsPo st " und

ihre hiesige würdige Schwester , die , . D e u t s ch e

Presse " . Die erstere weiß das Wahlergebnis
unter dem Titel zu melden : „ Der Mar -

ristensieg vereitelt ! " und die letztere
stellt gar fest : „ D e r w e i sz c S o n n t a g i n

O e st e r r e i ch". Ter Marxistensieg wurde so

gründlich „vereitelt " , das ; die Sozialdemokratie ,
die der Prälat Seipel an die Wand drücken

wollte , mit einem PlnS von nahezu einer Vicr -

telmillion Stimmen aus dem Wahlkampf her¬
vorgeht ! Und >vas den „iveißcn Sonntag " an¬

betrifft , so hat es am Sonntag in Oesterreich
nur das eine weiße gegeben : die Gesichter der

Antimarxisten und der Kommunisten , als aus

den Urnen das Wahlresultat emporstieg ! Am

Freitag vor der Wahl schrieben die christlich¬
sozialen Plätter : „ Sie geben die Schlacht be¬

reits verloren " , nämlich die Sozialdemokraten ;
und sie forderten ihre Anhänger auf , dem auf

den Tod verzweifelten Marxismus am Sonntag
den letzten Gnadenstoß zu geben. Seipel aber ,
der Spitzenstürmer , redete in 70 Versammlun¬
gen zur höheren Ehre des Ausbeutertums die

Sozialdemokratie mausetot . Wie sollten die

Großmäuler die Tote jetzt wieder ohneweiterS
ins Leben zurückkehren lassen ! Nein , das Lügen
ist man allein schon der christlichen Moral
schuldig , darum überschreibt die „Deutsche
Presse " ihren Wahlartikel mit dem Titel :

„ Die Niederlage der österrei ch i -

schenSozialdemokrati c " . Dem Pfäff¬
lein , das sich da schornalistisch betätigt , ist der

Schrecken derart in die Glieder gefahren , daß
es weiße Mäuse sieht.

Zu demselben Ergebnis , daß die Einheits¬
liste des vereinigten Bürgertums gesiegt habe,
kommt auch Seipels Hausjud , Dr . Ernst
Benedikt von der „ N e u e n Freien
Presse " , der allerdiivgs besonders trosvbe -
dürftig ist , denn wochenlang übte er sich im

urwüchsigsten Sauherdenton gegen die Sozial¬
demokratie , um Seipels Wohlgefallen zu er¬

ringen , und sieht nun alle Mühe nutzlos vertan .

Der „ Sieg " wird wie folgt hcrgcstellt : von der

Sozialdemokratie wird frech behauptet , sic hätte
schon für den Tag nach der Wahl die Etablie¬

rung der sozialistischen Gesellschaftsordnung in

Aussicht gestcllr , und da dies nicht zugetroffcn
ist, so deklamiert Benedikt : „ De r sozial -
d e m o k r a t i s ch e Ansturm z u r ü ck ge¬
schlagen . . . Oesterreich wird n i ch t mar -

xi st i s ch regiert werden . . . . Tie groß¬
artigste Gelegenheit ist vorüber , die Hoch¬
wassermarke des roten Schreckens
ist erreicht . . . . Die Sozialdemokraten werden

jetzt vier Jahre lang keine Möglichkeit
haben , wieder Ne n w a h l e n vom Zaune zu

brechen . " Ganz anders tröstet sich die agrarische
„ Deutsche L a n d p o st ", die angesichts des

so schmerzlichen Wahlausfalls „ mit ziemlicher
Sicherheit prophezeit " , daß Oesterreich „ bald
w i e d e r v o r N e u w a h l e n g c st c l l t wer -

den wird , bei denen v i cl l e i ch t die endgültige
politische Richtung der Republik " nsw . Jeder
sucht eben Trost , wo und wie er kann . Ter

eine Teil der Geprügelten erblickt seine Hoff¬
nung in baldigen Neuwahlen , bei denen „viel
seicht" — vielleicht auch nicht — das Unglück
repariert werden kann , der andere atmet er¬

leichtert ans , daß die Wahlen vorüber sind, und

daß neue Wahlen hoffentlich erst in einigen
Jahren kommen . Bor den Wählen aber sagten

sie alle einen „ Ruck nach rechts ", einen Sieg
der Einheitsliste voraus , der der „ Breitnerei "
und dem ganzen Marxismus ein Ende machen
wende .

Die Sprache völlig verloren haben die

n a t i o n a l s o z i a l i st i s ch c n Haken -
kreuzlcr , von denen ein Teil sich in der

Seipclschen Einheitsfront die verdienten Hiebe
holte , während der andere Teil sich als „völ -

kisch-sozialer Block " blamierte . Großschnauzig
ist nur die k o m in u n i st i s ch c Press e ge¬

blieben , die das Wahlergebnis als einen «großen
Kamps mit kleinen E' gebnissen " bezeichnen . In

der Tat ein „kleines Ergebnis " für die Sozial
demokraten , die nahezu eine Niertelmillion

neuer Stimmen gewonnen haben , während man

das Häuflein Wähler , das für die Moskauer

Verräterpartei stimmte , im Schncuztüchel da -

vontragcn kann ! Ein so „kleines Ergebnis "
für die Sozialdemokratie , daß die gesamte kom¬

munistische Prcsie , „ Vorwärts " , „Internatio¬
nale " und „ Rude Pravo " bis zum h c u -

tigenTaye die von den Koinmuni -

st e n e r r e i ch t e S t i m m c n z a h l ihren

Lesern unterschlägt . Nie sollt ihr es

erfahren ! . . .

Aber wie sie sich auch alle Mut zusprechen
und sich selber täuschen , durch alle Wahlbetrach-
tungen der bürgerlichen und kommunistischen
Presse klingt cs wie eine wehmütige Elegie ,
und man merkt cs , am liebsten möchten sie vor

Schmerz wie die Schloßhunde heulen . Ueber -

lassen wir die Geschlagenen ihrem Katzenjam¬
mer , lassen wir sic ihre Klagelieder greinen , laßt

uns vielmehr des herrlichen Sieges unserer

österreichischen Genossen freuen und den Vor¬

satz fassen : machen wir es ihnen nach !

Die Elegien unserer Feinde sollen uns darin

nur bestärken ! Gehen wir hinaus zu
d en S ä u m i g e n n n d K l e i n m ü t i g e n ,

verdoppeln , verzehnfachen wir

unsere A u f k l ä r u n g s - und Werbe -

a r b c i t , d a n n w e r d e n w i r u n s , s e l b st
in dieser schweren Zeit , nicht bloß
an den Erfolgen anderer , sondern
auch an den eigenen Erfolgen
freuen können !

Das Ergebnis des öfterreWfchen Wahlkampfes

Oesterreich ist unsere S ^ mmen ; ahl
l,311 . 870 auf 1,521 . 108 Stimmen

um 16 Prozent ! Gut Wachs -

Di « Wiener „Arbeiter - Zeitung " enthält
m ihrer DienStagmnmncr unter ander « »

auch folgende Feststellungen und Betuch -

tun - gen über den Wahlsieg vam S. ' imtag :

Las Wachstum der Sozialdemokratie .
Das wichtigste Ergebnis des großen Wahl

kanrpses ist das ungeheure Wachstum der Sozial¬
demokratie .

In Wien hatten wir im Jahre 1923
571 . 46 - 1 sozialdemokratische Stimmen . Nunmehr
haben wir 694 . 099 sozialdemokratische Stimmen .
Tas ist « in Wachstum um 21 Prozent !
So ungeheuer wirbt die große Leistung der roten

Gemeindeverwaltung fiir uns ! 694 . 099 Wiener

und Wienerinnen haben am Sonntag für die den

Kapitalisten so verhaßte . ^Areitnere !" gestimmt .
Uni mehr als ein Fünftel ist , dank der Werdekraft
der großen Leistung unserer Gemeinde , unsere
Stimmenzahl in dreieinhalb Jahren gestiegen !

In den anderen Bundesländern

litten wir 1923 740 . 406 Stimmen , diesmal , nach
den vorläufigen Berechnungen , 830 . 009 Stim¬

men . Tas ist ein Wachstum u nt beinahe
11 Prozent . Es ist nicht so groß wie in Wien ,

wo die Leistung der roten Gemeinde am unmit -

teltarsten wirkt , aber es ist auch ein gewaltiges
Wachstum .

In ganz
seit 1923 von

gestiegen , also
t u m u m e i n S e ch st e l in dreieinhalb Jahren ,
— das ist die Antwort des Volkes auf die Hetz ?
aller Kapitalisten und aller Pfaffen gegen uns !

Sozialdemokratie und Einheitsliste .
Herr Dr . Seipel ist ausgezogen , „die svzias -

ivnwkratische Alleinhcrrsckiaft in Wien zu bre¬

chen " . Was ist das Resultat ? In Wien stehen
691 . 099 Stirn m c n für die S o z i a l d e m o-

kraiic gegen 421 . 198 Stimmen für d > e

E i n h e i I s l i st e. Mit riesiger Mehrheit hat

das Volk von Wien die sozialdemokratische Allein -

Herrschaft bestätigt !
Herr Tr . Seipel ist ausgezogen , einen „ Rnck

nach rechts " zu erkämpfen . Wag ist das Resullat ?
In ganz Oesterreich 1 . 524 . 108 sozialdemokratische
Stimmen gegen 1,678 . 433 Stimmen der „ G! n-

heitsliste ". Tic kapital ! st isch - klcrikal -
sasc > stische Einheitsliste " hat in

ganz Oesterreich nur noch eine M e b r -

h e i t von 154 . 325 S t i m m c n. Wir stehen der

„Einheitsliste " im Verhältnis 9 : 10 gegenüber !
Ein gründlicher Rnck nach links !

Die Verschiebung in den Mandaten .

Freilich , diesem riesigen Wachslum unserer

Stimmenzahl entspricht nicht ganz das Wachstum

unserer Mandatszahl . Woher kommt das ?

In Jahre 1923 haben die Christlichsvzialcn .
die Groszdeutschcn, die liberale „Arbeitspariei "

gesondert kandidiert . Infolge der Zersplittcruna
der bürgerlichen Stimmen gingen bei der Man -

datsvcrteilung die liberalen Stimmen zur Gänze ,
die großdeutscl )«» Stimmen zum Teil leer aus .

Hätten die drei Parteien damals schon eine „Ein¬

heitsfront " gebildet , so hätten sie im Nationalrat

nm vier Mandate mehr , im Wiener Gemeinderat

nm drei Mandate mehr bekommen müssen , als sie
bekommen haben .

Diesmal lmbcn sich nun diese Parteien zur

„Einheitsliste " vereinigt . Wäre das Verhältnis

unserer Stimmenzahl zu der Stimmenzahl der

Bürgerlichen unverändert geblieben , wie es 1923

war , so hätten wir infolge des Zusammenschlusies
der Bürgerlichen zur „Einheitsliste " vier Ratio »

nalratsmandatc und drei Wiener Gemeinderats¬

mandate verloren .

In Wirklichkeit aber ist unsere Stimmenzahl
gelvaltig gewachsen. Die Folge ist, daß wir i m

Nationalrat drei Mandate gewin¬

nen , statt vier zn verlieren , und im Wiener

Gcmeinderat unsere MandatSzahl
behaupten , statt drei Mandate zu verlieren .

Das Wachstum unserer Stimnicnzahl hat

also das Mandatsvevhiillnis im Nationalrat nm

sieben Mandate (-J- 3 statt — 4) zu unsere » Gun¬

sten verschoben !

Keine regierungsfähige Mehrheit der

„Einheitsliste . "
Bisher halten im Nationalrat die Ehristlich -

sozialen und die Großdeutschen zusammen 92

Mandate , die Sozialdemokraten 68 , die Lanb -
bündler 5 Mandate .

Nunmehr bat die „Einheitsliste " nur noch 85

Mandale , die Sozialdemokraten 71, die Land -
bündler 9 Mandate .

Die Christlichsozialen und die Großdeutschen
zusammen hatten bisher ein « Mehrheit von neun -

zek » Stimmen . Nunmehr haben sie nur noch eine

Mehrheit von fünf Stimmen .
Mit einer Mehrheit von nur fünf Stimmen

kann selbstverständlich khine Regierung regieren
— jede zufällige Abwesenheit weniger Abgeord¬
neter wurde sie ja in die Minderheit setzen. Die

Einheit slistler hoben also keine regierungsfähige
Mehrheit mehr . Das bisherige christ -

l i ch s o z i a l - g r o ß d e u < s ch e Regicrnngs -
s y st c in i st g e st ü r z i, die Regierung
Seipel hat zu gehen !

Eine regierungsfähige bürgerliche Mehrheit
ist in dem neuen Parlament nur noch dadurch zu
bilden , daß die bisherige » Regierungsparteien
auch die Landbnndler in die Regierung anfneh -
nicn . Eine solche Regierung hätte noch « ine Mehr¬

heit von 23 Stimmen . Die Christlichso -
ziaken geraten also jetzt in vollsiän -
d i g e Abhängigkeit von den neun Land -

bnndlern , mit denen sic ! m Wahlkampf so heftig
gerauft haben ; denn ohne Unterstützung der Länd -

bündler können sic nicht mehr regieren !

Schwere Niederlage der khristlich -
fozialen .

Am allcrschlechtestcn l ) aben diesmal die

Ghristlichsozialcn abgeschniiicn .
Bon den 85 Mandaten der „Giirhciististe "

falle » nämlich zehn bis elf den Großdeutschcn zu .
Tie Ghristlichsozialcn erhallen daher nur 74 oder

75 Mandat « .

Bisher standen im ' Parlament 68 Sozial¬
demokraten 82 Ghristlichsoziale gegenüber . Im
neuen Parlament werden 71 Sozialdemokraten
nur 74 oder 75 Christlichsvziale gegenübersitzen .
Bisher hatten die Ghristlichsoziale « nm vierzehn
Mandate mehr als wir ; im neuen Parlament
werden sie nur noch um drei oder vier ' Mandate

mehr haben als wir . Wir sind hart daran , die

Ghristlichsozialcn zu überflügeln !
Die „Ginheilsliste " Hai also nur als Man¬

datsversicherung für die Grvßdemfchen gewirkt .
Die Ghriftlichsozialen bezahlen die Kosten ! Die

christlichsoziale Partei wird von diesem Ergebnis
der Strategie des Herrn Dr . Seipel schwerlich
entzückt sein .

Bisher fehlte den Klerikalen — mit ihren 82

Mandate » von 165 — nur eine Stimme zur

absoluten Mehrheit . Tas neue Parlatuent hätte ,
wen « sich die Groszdcitischen und die Landbnndler

ihrer „freiheitlichen " Gesinnung erinnern woll¬

ten , eine unzweideutig antiklerikale Mehr¬
heit : 90 oder 91 Sozialdemokraten , Groß¬
deutsche und Laiidbündler gegen 75 oder 71 Kle¬

rikale . So Hal sich der Prälat Seipel den „ Ruck

nach rechts " nicht vorgcstcllt ! Wenn die Groß -

deulscheii und die Landbündler wollen , können

also die Refarin des El- erechtes , die Uebcrtragnng
des Reichsvolksschulgesetzcs ans das Burgenland
in dem neuen Parlament dnrci )gc| etzi weiden .

Wir werde >i ihnen die Gelegenheit geben , zu zei¬
gen , ob sie diele Reformen mit nns durchsetzen
wollen oder nicht!

Auf dem Wege zur Macht .
Nach den bisher vorliegenden Ergebnissen,

die nur noch geringfiigige Acndcrnngcn erfahren
können , beträgt die Stiinmenzahl der drei großen
Gruppen :

Sozialdemokraten . . . 1,524 . 108

Einheitsliste 1,678 . 433
Lanobund 202 . 735

Zusammen . . 3,405 . 276

Wir haben also 44 Prozent der Stinimen ,
die aus die drei großen Gruppen entfallen sind ,
bekommen .
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An Ach « 1983 haben wir nvr 39 . 86 Pw -
’

zmt bet Gesamtzahl der abgegebenen Stimmen

aufgebracht .
So wächst von Wahl zu Wahl unser Anteil

an der Stimmenzahl ! So wachsen wir mählich

zur Mehrheit und damit zur Macht !
Die Einheitslistler trösten sich : »Lemberg

noch in unserem Vesitz!" Noch hat das Parla¬

ment eine „antimarrjslische " Mehrheit . Gewiß ,

noch hat es eine . Aber von Mahl zu Mahl wird

diese Mehrheit kleiner ! Bon Wahl zu Mahl rücken

wir der Eroberung der Macht näher !

Der SlimnienzutvachS , den nur diesmal er¬

langt haben , würde , bei gleichem Aufmarsch der

Parteien , ein « MandalSverschiebnng nm sieben
Mandate bewirken : nur durch die Aenderung im

Aufmarsch — „Einlxiislisle " statt gesonderten
Aufmarsches der Parteien — drückt sich diese

Machlverschiebnng nur in einem Gewinn von

drei Mandaten aus . Würde » bei den folgende »
Wahleti die Parteien in gleicher Weise onfmar -
schieren wie diesmal und würden sich die Stinr -

nienverhältnisse bei jeder Wahl in gleichem Ver¬

hältnis zu unseren Gunsten verändern wie dies¬

mal , so würden wir bei der nächsten Wahl der

absoluten Mehrheit schon sehr nahe riicken , bei

der ztveitnächsten sie erobern . Das ist nun frei¬
lich nur ein Rechenexempel ; die tatsächlich « Ent -

Wicklung , lsängt ja immer von den verschiedensten
tvirtschaftlichen , sozialen , politischen Bedingungen
im eigenen Lande und in der Umwelt ab . Aber

dieses Rechenexentpel macht immerhin anschaulich ,
daß die Eroberung der Staatsmacht
mit den Mitteln der Demokratie
ein in verhältnismäßig wenigen
Jahren erreichbares Ziel ist , lvenn

wir es nur verstehe », nrit gleichen » Miße , mit

gleicher Begeisterung , mit gleichem Erfolg für
unsere Sackt « weiterzuarbeiten , wie wir in diesen
Zähren , in diesenl Wahlkampf zltinal für sie ge¬
arbeitet haben .

Lowjetrußlands militärische Bersttschaft
Moskau , 25 . April . ( Taß } TerKriegs - und

Marinekomnlissar Woroschilow erklärte auf dem

Rätekongreß in einem Berichte über daS Per -

tcchigungSivesen der Sowjetunion , daß die ver¬

stärkten Rüstungen der Mächte , auch
der nächsten Nachbarn , die Sowjetunion
zu besoederer Wachsamkeit zwingen .
Woroschilow hob den außerordentlich friebli¬
ch en Charaktcrder Politik der Sow -

jeiregieruug hervor und denlentierte

enrstl >iebe » die Mkdungen über mrgebliche K o n -

Zentrierungen von Sowjettruppen
r . » der Mandschurei , sowie die Erkläntng
des englischen . Kriegsministers im Parlament
daß die Sowjetunion sich angeblich zu einem

chomisck>en Kriege aktiv rüste . Der zahlenmäßige
Bestand der Roten Armee halte sich auf
de m N iv ea u frü h e re r Iah re . Auf dem

Gebiete der technischen Nnstunqen und der chani -
sclzen Verteidigung bleibe die Sowjetunion Hücker
den westeuropäischen Staateit zurück .

Indem Woroschilow das Erstarken der

lebendigen Kräfte der Armee und das

Wachstum ihres politischen Bewußtseins , sowie
die Verbesserung des Zustandes der

Flotte hervorhob . sprach er die Ueberzeugnng
aus . daß die bewaffneten Kräfte der

Sowjetunion es verstehen werde ««,
ihre Pflicht zu erfüllen .

Bei der Aussprache lenkten mehrere Redner

die Aufmerksamkeit der Regierung aus die Not -

wendigkeit , die materiellen Mittel für die Lan¬

desverteidigung zu stärken , sowie die

technische Grundlage zu verbessert ! , die der der
anderen Mächte erheblich nachstohe .

Der Ruck nach links .
Bürgerliche Prefsestlmmen über die Wahlen in Sesterreich .

Selbst ein großer Teil der dürMrilichcm
Presse des In - und Auslandes nach zuge- ben, daß
die Wahlen in Oesterreich einen glanzenden Sieg
der Sozialdemokratie bedeuten . So schreibt das

„ Berliner Tageblatt :

Man hatte bet den österreichischen Wahlen mit

einer wesentlichen Berändemng nicht gerechnet ,
und insofern Hot die Voraussicht recht beholtji ».
Tropdmn ist die Verschiebung zugunsten
der Opposition nicht ohne Bodomung . Die

soziäldomokrackschen Führer selbst hatten keinen

Sieg prophezeit , sondern nur gehofft , daß sie

gegenüber dem Ansturm von « chts stcmdhalien
tvürden . Denn sie trotzdem vier Mandate im

Nationalrat gewonnen haben , so stärkt das ihre
Stellung beträchtlich ES ist das die Stellung einer

Opposition , gegen die keine wichtige Entscheidung
gefällt werden kann . Man muß sich klar darüber

sein , daß der Angriff in diesen!. Dahlkampf von

den Christlichsozialen mlsHing , deren Führer , der

Bundeskanzler Seipel , darum auch die bürgerliche
Einheitsfront zuscinmicnsthmieden wollt «, was

allerdings nicht restlos gelang . Es sind starke Posi¬
tionen der Sozialdemokraten , aus denen diese hin »
auSgedrängt werden sollten : der Mieterschutz , die

Militärgewerkschaft , die Derwäktung der Gemeinde

Wien , das Bestehen des Nepitblikanlscheu Schutz¬
bundes . DaS Programm Seipels war darum

auch imr wesentlich : » negativ . Denigegenüber
hatten die Sozialdemokraten Var allem ihr «

positiven Leistungen in der Wiener Kom -

urunulverwaklung einzusehen , die ihren Eindruck

auf die Wähler nicht verfehlt haben .

Die , ^8 ohemia " "betrachtet dcir Ausgang
der Wahlen mit Rocht als eine Niederlage
Seipels :

Einer ist auf der Wahlstatt gelblieben : Bun¬

deskanzler Ignaz Seipel , in der zuckenden . Hand
die EiicheirSliste . Bon den « Ruck irach rechts , den

er predigte , ist nicht - , gar nichts zu spuren . Wenn

man sich vor Augen hält , daß «rach den eigenen
Wo « : n d« S BundoNkanzlerS der Zweck der

Da hl an «var , di « roten Bollioerke der Sozial -
dsmakratie , ihre Mehrheil im Wiener

RathanS und ihue überstarke Opposition im

NatianÄNA , zu erschüttern , läßt sich nicht

beschönigen » daß das Ergebnis dieses Feldzuges ,
dessen schävsste Waffe die Einheitsliste sein sollte ,
recht kläglich ist .

DaS „ Prager Tagblatt " , das einen

recht Oberflächlichen, stellenweise schnoddrigen Leit¬
artikel über den Ausgang der Wahlen bringt und
das den Wahlerfolg in Wien selbst nicht einsieht ,
muß zugeben :

DaS Modewort vom „ Ruck nach Rechts " har
durch die österreichischen Wahlen keine Bestätixnng
erholten . Weit eher könnte man , tvenn man sich
von der Sprache der Ziffern allem leiten läßt ,
von einer sachten Schwenkung « ach Links

sprechen , die gekcnnizeichner wird durch den Man¬

datsgewinn , den die Sozialdemokraten ucmuenklich
in der Provinz » nd den Landtagen zn verzeichnen
habe «.

Auch die Brünner „ L r d o v ü Noviny "
überschreiben chren jLeitatrssatz mit den Worten :

„ Dio Verschiebung nach links " und bemerken :

In Oesterreich schauen nun die Dinge so aus ,
daß die Regierungsparteien kein positives Pro -

gramin haben . Ein solches Programm haben nur
die Sozialdemokraten und di « ganze agitatorische
Täligkeil der NegieruirgLkoalition erschöpfte sich in

der Bekämpfung des svzialdemvküatifchen Pro¬
gramms . Die Regierung in Oesterreich kämpft also
für die Passivität , während die Opposition auf -

banen und schöpferisch wirken will .

Sogar ein Teil der Presse des tschechoflolva-
kischen Bimgerblocks muß den sozialdemokratischen
Erfolg zugöben. Das Blatt der Regierltng , in

der der Christlichsoziale Mayr- Harting sitzt, die

„ Prager Press e" , schreibt :

Bundeskanzler Dr . Seipel ist mit seiner Pro¬

phezeiung, daß , tme in anderen konservativen Län¬

dern , auch in Oesterreich bei den Neittvahlen ein

Ruck nach rechts erfolgen wende , durch den Aus »

gang der Wahlen im Unrecht gäbkieben . Anstatt
der von den Christlichozialen erhofften Rechts¬

schwenkung der Wählerschaft ist ein fühlbarer Ruck

nach links zu konstatieren .
Die chrisUichsoziale „Deutsche Presse ", die

vor Schreck den Verstand verloren hat und —

wie wir an anderer Stelle erwähnen — von

einem christlichiscgialen Siege faselt , kann sich fiir

Zerfall der konimuMi ' chen
Reichstagslraktlon .

Auch Dr . Rosenberg tritt aus .

B e 11 i n, 26 , April . ( Eigenbericht . ) Di « Zer¬

setzung der kommunistischen Partei macht immer

weitere Fortschritte . Heute wird mitgeteilt , daß auch
der ReichStagSabgeordne ! « Dr . R o s e n b « r g. der

einzige fähige Kopf in der kommunistischen Frak¬
tion , aus dem kommunistischen Klub ausgetreten
ist . Er begründet seinen Schritt mit dem völligen
Zusammenbruch der Politik der kommunistischen
Internationale in China . Rosenberg wird sich den

sogenannten linken Kommunisten anschließen , di «

somit 15 Mann stark werden und nunmehr eine

eigene Fraktion bilden können .

Der kommunistische Parteivorsitzende
kehrt zur Sozialdemokratie zurück .

HelsingkorS , 25 . April . Eilt finnischer
Rcichstagsavgeordneter hat seinen Austritt

aus der Kommunistischen Partei
Finnlands angemcldet . Mit ihm sind allein in

«: r letzten Re: chstag §session drei kommuni .

stisch « Re i chs tags « bge o rdne te auS

der Fraktion ausgetreten , unter ihnen der Vor¬

sitz c n d c der Kolnnmnistischen Partei «, Hut .
tulen , der zur Sozialdemokratie
übertrat .

8m November Fortsetzung der

AbrüstungskomSdie .
Genf , 26 . April . Ter vorbereitende AuS -

schnß für di « Abrüstungskonferenz hat heute
abends halb 6 Uhr seine am 21 . März begon¬
nene dritte Tagung mit einem Schlußwort fernes
Vorsitzenden London abgeschlossen. Loudon wurde

ermächtigt , die nächste Tagung für die ztveite
Lesung einzuberitfen , wofür zunächst der 1. No¬

vember in Aussicht genommen wird . In der

Schlttßfassung ivurdc auf Antrag dcx deutschen
Delegation die am vergangenen Freitag ange -
meldete deutsche Generalreserve in vollem Wort¬
laut an die Spitze des Kapitels über die Ratifi -
kationSbestimniungen eingetragen .

tte schallende Ohrtfeige bedanken , die ihr da von

bcm Regierungsblatt verabreicht wird .

Besonders bemerkenswert aber erscheint uns

di « Auslassung des „ Benkov " , des Hauptblattes
der tschechischen Agrarier , daS da feststellt :

Trotzdem die Sozialdenwkrati « nicht die Mehr -
Heck im Nationalrat erobert hat , muß « ran —

wogen der Verhältnisse in der Tschechoslowakei —

fessstellen , was eine einheitliche sozial ! ,
stisch « Partei bedeut « « . Sie stellt dort

ein « solche politische Macht dar , daß nran mit ihr
in jeder Frag « rechnen nrnß .

Tas bürgerliche Blatt sieht also «in , welch
große Macht di « Einheit der Arbeiterbewegung
bedeutet und welch große Gefahr eine im Lager
der Sozialdemokratie stehende geeinte Arbeiter¬

klasse für die Bourgeoisie der Tschechoslowakei
wär « . Die Spaltung dar Sozialdemokrat ! « durch
di « Komnnlnistrn hat gerade hierzulande die S! el -

lnng des Bürgertums gestärkt , das erst dann wie¬

der in die Verteidigung gedrängt tväre , tvenn der

koinnmnistijsche StXtlttingSbazillns aus dem Kör .

per der Arbeiterklasse entfernt würde . Das ist
Wohl die wichtigste Lehre , welche die tschcck' o-
slotvakischen Arbeiter aus dem herrlichen Wo hl -
siege unserer prächtigen österreichischen Genossen
werden ziehen müssen.

Die Sowjetpropaganda in
Kosten IV M llioncn Golddoitar .

Peking , 26 . April . ( Reuter . ) Aus der

Prüfung der bei der Durchsuchung der Sowjet¬
gebäude in Pelina beschlagnahmten Buchhal -
tnngsbiicher der russischen Bank gebt hervor , daß
die Sowjets zum Unterhalt der Sudtruppen und

zur ausländerfeindlichen Propaganda mehr als

zehn Millionen Dollars in Gold beigetragen
haben . Außerdem wurden vollständige Verzeich¬
nisse der von den Sowjets der Süvarmee ge¬

lieferten Munition gefunden . Unter den beschlag ,
nahmten Dokumenten befinden sich auch solche,
in denen die Sowjets ersuchen , daß in allen Aus¬

schüssen der Nationalisten Russen vertreten seien,
und in denen sie die chinesischen Generale als

dumme Ignoranten charakterisieren .

Tschangkaischek rüstet zum Kriege .
London , 26 . April . Einer Meldung des Kor -

respondenten des „ Daily Expreß " in Schanghai
zufolge trifft General Tschangkaischek fie¬
berhaft Vorbereitungen zn einem Kriege mit
der extremen Hankauer Regierung .
Er soll wegen einer Verbindung seiner Truppen
mit jenen des ehemaligen Gouverneurs von

Schanghai Suntschuanfang in Unterhandlungen
stehen.

Nach einer Meldung des „ Daily Expreß "
aus Peking haben chinesische Delegierte gestern
den Vertretern der verschiedenen Mächte in

Peking den Entwurf eines Abkommens . bezüglich
der Rückgabe der britischen Konzes¬
sion in Tientsr « an China nnterbreitet .

Rückgang der Arbeitslosigkeit
in Deutschland .

Berlin , 26 . Llpril . (Eigenbericht . ) Die Ar¬

beitslosigkeit ist auch in dein vergangenen Halb¬
monat stark zurückgegangen . Während die Zahl
der Hanptniltcrstntznligsenipfänger am 15 . März
1,436 . 009 und am 1. Llpril noch 1,121 . 000 betnig ,
ging sie ani 15 . April auf 987 . 000 zurück . Die

Zahl der über ein Jahr EnverbSlosen hat aller¬

dings nm 11 . 000 zugenommcn . Insgesamt ist die

Zahl der unterstützten Eriverbslosen ' eit 15 . Mär ;
von 1,659 . 000 auf 1,221 . 000 zurückgegangen .

Me grinWds Fratze .
Roman von Betör Hugo .

36 Aus dem Französischen übersetzt von
Eva Schuman n.

Denke mal nach . Weil » alle Leute , denen es

schlecht geht , sich beklagen wollten , das wäre ei »

schöner Lärm . Ta heißt es stille sein . Ich bin

überzeugt , daß der liebe Ciolt Len Verdammten bc .

fiehlt zu schweigen , sonst wär « Gott dazu ver¬

dammt , einen ewigen Schrei zu hören . Das Glück
oben geht auf Kosten de » Schweigens unten .

Also , Volk , halt den Mund . Ich bin noch klüger ,
ich billige und bewundere . Verehren wir das

Bestehende . Tie Käser fressen die Wurzel », und
die Großen fressen Las Bott auf . Warum nicht ?
Werden wir die Gesetze ändern . Die Herren ge¬
hören zur Weltordnnng . Weißt du , daß es einen

schottische» Herzog gibt , der dreißig Meilen tveil

über seineii eigenen Grund und Boden reiteil
kann ? Weißt du , daß der Erzbischof von Canter¬

bury eine Millio » Jahreseinkommen hat ? Weißt
du , daß Ihre Majestät jährlich siebcnhundcrt -
tauseud Pfund Sterling als Zivilliste bezieht ,
ohne die Schlösser, Wälder , Domänen , Lehen ,
Pacht - und Freigüter , Pfründe und andern Ein¬

künfte zu rechnen , die über eine Million Pfund
ausmachen . "

„ Ja . " Murmelt« Gwhnplmne uachoenklich ,
,/di « Hölle der Armen schasst das Paradies der

Reichen. "
Ta trat Tea ei ». Er sah sie an und sah

nur noch sie. So ist die Liebe ; man mag von Ge¬
danken wie besessen sein — die geliebte Frau
kommt herein , und plötzlich brinat sie alles zn » n
Verschwinden, was nicht ihre Gegenwart ist,
ahnungslos , daß sic vielleicht eine Welt in »ins

siegten ChaoS " mißfiel Des das Wort monütro ,
das sie zu Gwynp ^ ine zu sagen hatte . Manchmal
ersetzte sie es mit den geringen spanischen Kennt¬

nissen , die damals jeder hatte , durrb das Wort

qnloro , das heißt : ich will es . Ursus duldete diese
Veränderung des Textes nicht ohne eine gewisse
Gereiztheit .

„ Die grinsende Fratze " . Unter diesem
Namen >var Gwynplaine berühmt geworden .
Sein eigentlicher Nanie Gwynplaine ivar unter

diesem Spitznamen verschwunden wie fein wirk¬

liches Gesicht unter den « Lache«».
Doch stand sein Name auf einen » großen

Schild an der Vorderseite der Green - Box . Ta
konnte die Menge folgende von Ursus verfaßte
Inschrift lesen :

„ Hier ist zu sehen Gwynplaine , im Alter

vo>l zehn Jahren in der Nacht des 29 . Januar
1690 von verbrecherischen Comprachieos am

Strand von Portland ausgesetzt ; aus dcni Kind

ist ein Mann geworden , heutzutage genannt :

„ Die grinsende Fratze " .

Das Dasein dieser Gaukler glich dem Leben

der Aussätzigen in einen « abgeschlossenen Siechen¬
haus und dem Leben der Seligen ans einer fernen
Insel . Jeden Tag erlebten sic einen jähen Ueber -

gang von der lärmendsten Iahrmarktschaustellung
zur vollkommendsten Abgesondertheit . Kaum war

das Schauspiel beendet , kailm fingen die Zu -
schauer an , sich zu zerstreuen , so zog die Green -

Lwx ihre SeileiNvand hoch wie eine Festung die

Zugbrücke, und die Verbindung mit dem Men¬

schengeschlecht war abgeschnitten . Auf der einen

Seite die Welt , auf der anderen diese Jahr -
niarllsbiide ; und in dieser Bilde herrschten Frei -
feit . Mut , gutes Gewissen , Hingabe , Unschuld,
Gluck . Liebe — alle guten Sterne .

Die mittlere Mteilung diente zwei Zivecken :
sie Theater , sür die Schau -

UrsuS erzählte über die Einnahme des Ta¬

ges , dann wurde zu ' Abend gegessen . Wenn man

liebt , wird alles , zum Fest, und gemeinsames Essen
und Trinken gibt Liebenden Gelegenheit zu aller¬
lei verstohlenen süßen Vertraulichkeiten , die einen

Bissen zum Kuß machen . Man trinkt Bier oder
Wein aus demselben Glas , als tränke man Tau

von derselben Lilie . Gwynplaine bediente Tea , er
schnitt ihr das Fleisch , schenkte ihr ein , beugte sich
atlnzuweit zu ihr hin .

, - Hni" . sagte Ursus > md tvandte sich ab —

aber sein Brummen ivurdc wider Willen ein Lä¬

cheln .
Ter Wolf untern Tisch hielt gleichfalls seine

Mahlzeit , gänzlich achtlos auf alles , was nicht sein
Knochen war .

Biiios nild Fibi aßen mit ihnen , aber sie stör¬
ten iveilig . Tiefe beiden Landstreicherinnen waren
halb wild und scheu geblieben und sprachen mit¬
einander ihre Zigeunersprache .

Dann zog sich Den mit Fibi »lnd Binos ins

Frauengeinach zurück , Ursus legte Homo an die
Kette unter der Green - Box , und Gwynplaine ver¬

sorgt « dze Pferd «; so wurde aus dem Liebhaber ein

Pferdeknecht , wie zn den Zeiten Homers oder
Karls des Großen . Um Mitternacht laa alles in

tiefem Schlaf ; nur der Wolf , durchdrungen von
seiner Verantwortlichkeit , machte ab und zu ein

Ange auf .
Am Morgen fanden sich wieder alle zusam¬

men ; es tvurde gemeinsam gefrühstückt, meistens
Tee mit Schinken ; Tee gab es in Eiigland seit
1678 . Dann schlief Dca nach spanischer Sitte noch
ein paar Stunden ; das hatte Ursus , der sie sehr
zart fand , so angeordnek . Unterdessen verrichteten
Gwynplaine und Ursus all die kleinen Arbeiten

drinnen und draußen , die das Wanderleben mit

sich bringt .
Selten kam es vor , daß Gtvynplaine im Freien

herumstreifte , nur in ganz verlassenen Stwßen
und einsamen Gegenden , In Städten ging er nur

nachts ans . und dann tnig er einen breitrandigen ,
tief herabgeschlagencn Hut , damit sein Gesicht sich
auf der Straße nicht abnutzte .

Mit unbedecktem Gesicht sah man ihn nur aus
dem Theater .

Uebrigens hatte die Green - Box nur wenige
Städte besucht . Mit vierundzwanzig Jahren hatte
Gwynplaine kaum größere Städte gesehen als die

Fünf Häfen . Mer sein Ruf nahm zu : er verbrei¬
tete sich bereits über daS niedere Volk hinaus in

höhere Schichten . Unter Kuriositätenjägern und

Liebhabern von Jahrmai ktswundern wußte man ,
daß irgendwo beim fahrenden Volk bald hier,
bald da eine ganz außerordentliche Maske existiere.
Man sprach davon , man suchte danach , man fragte
sich: „ Wo ist sie denn ? " Die grinsende Fratze wurde

entschieden berühint . Ein geivisser Glanz fiel auch
auf das „Besiegte Chaos " .

So daß eines Tages Ursus voll Ehrgeiz er¬
klärte :

„ Wir müssen nach London . " o

DritteS Buch .
Es beginnt unbehaglich zu werd » s .

Ju London gab es zu jener Zeit nur eine

einzige Brücke ; auf beiden Seiten war sie mit

Häusern bebaut . Diese Brücke verband London
mit Sonthtvark , einer Vorstadt , deren Gassen und

Gäßchen mit den » Ufergeröll der Themse gepfla¬
stert waren ; alle Gebäude , steinerne Häuser und

hölzerit « Hütten , standen dicht beieinander wie in

der Stadt London selbst — ein leicht entzündliches
Durcheinander , tvo eine Feuersbrunst gute Arbeit

findet . Das hatte 1666 bewiesen .
Danials war Sonthtvark ein Flecken , heilte

ist cs ' cinc Stadt . Aber die Schiffahrt brachte viel
Leben mit sich. In einer laiigen Ufermauer an der

Themse tvaren Ringe eingemauert , an denen die

Marktschiffe festgemacht tvnrden . Diese Mauer
hieß die Effroc - Mauer oder Cffroc - Stone .

(Fortsetzung folgte
sür das Pnblikun » warwegloscht.oza ». mr oos vnmuiini Ivn

Berichlen wir hier eine Kleinigkei ». Jin „Be- s spielet Speisezimmer .



WWvoch. 97 « April 1927 .

Seite 8.

Abgeordnetenhaus .
Ciitc Reihe kleinerer Borlngen

erledigt .

Prag , 26 . April . Nach einer Pause von meh «
rrrcit Wochen trat das Alhzeordnetrnhaus heute
nachmittags zufantmeii , tun vor der Jnangriff -
nähme der Steuerreform zunächst noch eine ganze
Reche kleinerer Vorlagen zu erledigen .

Zu einer Debatte kain eS nur beim ersten
Punkt der Tagesordnung , der Verlängerung des

bisher geltenden Gesetzes über Geb « h r e n b c-

gü u st i gu n g c n bei Fusionen bzw. Ände¬

rungen der Rechtsform gewisser Untcmehmnn -
gen ; besondereErleichterungcn werden Sparkassen
und Genossenschaften gotvährt . Ter tschechische
Smiaidemokrvt K lein wendet sich dagegen , daß
Fusionen gewöhnlich dazu benützt werden , nm
eine Restrmktion des Personals durck-zuführen ;
er « Märte jedoch , daß seine Partei für die Vor¬

lage stimmen werde in der Erwartung , daß durch
sie die Produktion belebt und Arbeitsgelegenheit
für unser « Arbeitslosen geschaffen werde . Der

Kommunist Kreibich dagegen erblickt in der

Vorlage ein Gesetz zur Förderung des Kapitals ,
da - nur den Zweck habe , den Kapitalisten die

Durchführung ebner Maßnahme , die ihren Pro¬
fit erhöhen soll, noch obendrein ein Geschenk zu
machen . Der Berichterstatter S a m e k mußte in

seinem Schlußwort ziemlich lange gegen Kreibich
polemisieren weil inzwischen erst die ?lbgeordne -
ten der Mehrheit zur Abstimmung . zusanrnrenge -
trommelt werden mußten .

Die folgenden Punkte der Tagesordnung
wurden ohne Debatte mit unheimlicher
Schnelligkeit erledigt . Es l ) andelte sich um meh¬
rere Verträge zwischen den Nachfolgestaaten über

die Liquidierung der früheren österreichischen und

ungarischen Postvcrtvallnng sotvie der Feldpost .
Dann wurde der Beschluß des Staates bezüglich
der gegenseitigen Gültigkeit von gewerblichen
Schulzeugnissen in den historischen Ländern und

in der Äotvakci genehmigt und die Vortage über

die Rechtsmittel der StnatSvertreningSbehörden
in Flvmaanaelcgenhciten angenommen . Endlich
wurde noch . der provisorische Handelsvertrag mit

Kanada und das intcniationalc EHcubahntranS -
portabkommcn , das im Fahre 1924 In Bern

unterzeichnet tvurde , genehmigt .

Hierauf wurden einige I m m u n i t ä t S-

sälle verhandelt . Ausgeliesert tvurde » die "Ab¬

geordneten S ch o l l i ch und T om a n e k wegen
privater Ehrcnbelcidignngcn . Große Aufmerk¬
samkeit erregte die JinmnnitälSangelegenheit des

koinmunistischen Abgeordneten Kubicsko , der

von der Staatsauwaltschaft in Kaschnu wegen

verbrechens des Betruges und der Erpressuirg
verfolgt tvird . Wie aus dem Bericht des Jmmuni -
tälsausschusses hervorgeht , soll cS sich um sehr
unsaubere Geschichten bei der

Durchführung der Bodenreform han¬
deln . Hiezu meldete sich sein Klubkolloac Zapo¬
tocky zu Worte , um den Verdacht zu widerle¬

gen , daß der komnrnuistische Klub die Sache ver¬

tuschen tvollte oder zumindest nicht rechtzeitig ge¬
nug auf eine energische Untersuchung der Affäre
gedrängt habe . Er erklärte , seine Partei habe den

Mut , mit Lumpen abznrcchnen , die in ihren Rei¬

hen ««stauchen sollten ; dafür sollten aber anch die

MchrheitSparteien alle Korruptionisten . Heraus¬
wersen, welche von der Durchführung der Boden¬

reform profitiert hätten .

Die Attssiefcruug wird schließlich mit allen

Stimme « beschlossen . Damit uwr die Tagesord¬
nung erschöpft und der Vorsitzende schloß kurz vor

7 Uhr ghxndS die Sitzung .

Tie nächste Sitzung findet Freitag , den

29. um halb 6 Uhr nachmittags statt . Außer
einer Reihe kleinerer Vorlagen steht bereits der

M i ß t r a n e n s a n t r a g tl u s e r e r Frak¬
tion auf der Tagesordnung . Nach dem Beschluß
der heutigen Präsidialsihung soll nötigenfalls auch
noch der Samstag zu einer Sitzung benützt wer¬

den . damit die ganze Tagesordnung aufgearbei¬
tet lvcrdeu und nächsten Dienstag bereits der Ge -

ncralberichierstattcr Tr . Huidek über die

Steuerreform sein Refcraz erstatten kann . Für
die Tebatte sind 60 Stunden in Aussicht genom¬

men .

Vorsprache der Glasarbeiter bei der Regie¬

rung . Gestern begab sich chne Deputation des

Älasarbeitcrverbandes unter Führung des Ab¬

geordneten Genossen Roscher zn dem Innen¬
minister Tr . Lern y, a>l den sie als Leiter des

Ernährungsministerinms die Forderung stell¬
ten , daß zur Unterstützung der notleidenden

Glasarbeiter und namentlich deren Familien
ein größerer Betrag flüssig gemacht werde . Der

Minister versprach , eine Ausspeisnngsaktion
kür die Kinder der notleidenden Glasarbeiter

durchzuführen; eine darüber hinausgehende
Aktion sei Sache des Ministerrates , in dem er

einen diesbezüglichen Antrag unterstützen wolle .
— Von dem Fürsorgeministcr 8 r a m e k ver¬

langte die Deputation , daß den Beauftragten der

Gewerkschaften Legitimationen zur Kontrolle

jener Betriebe ausgestellt werden , tvelchc unter

die durch die Distriktskommission für Heimarbeit
festgelegten vertraglichen Bestimmungen fallen .
Der Minister hielt die Kontrolle durch Gewerk¬
schaftsvertreter in dieser Form für nicht Mög -
lich, doch erklärte er , es werde ein Erlaß an die

Bezirkshauptmannschaften der Glasarbeiter¬
bezirke hinausgegebe », daß die Einhaltung der

durch Distriktskommissionen sür Heimarbeit fest-

gelegien Lohn - und Arbeitsbedingungen genau
überwacht und Uebcrtrctungen strenge bestraft
werden sollen , lieber die Mitwirkung von Kon¬
trollorganen beim Gewerbeinspcktorat werde

noch verhandelt werden ; ein Ausweg werde sich
etwa in der Richtung finden lasten , daß die Ein¬
haltung dieser ArbeitSbcdignungcn durch Beaus¬
wacht werde .

Die Straibeirimmungen des Steuerentwuries .
Schwere Steuerstrafen für Angestellte .

Montag » nd Dienstag behandelte der Bnd -
gelausfchuß das VIII . Hauptstück des Stener -
rcformgesetzentwnrfcS „Strafbestimmungen " .

Die Bestimmungen dieses Hauptstückes tan -
gireu die Jnteresten der Arbeiterschaft verhält¬
nismäßig gering , da bei ihr im wesentlichen von
den direkten Steuern mir die Einkonnnenstcuer
von Dienstbezügen in Betracht kommt nnd auch
da eine strafbare Verkürzung der Stencrpflicht
fast ganz ausgeschlossen ist , da der Arbeitgeber
nicht nur die Daten für die Stcnerbemcssnng auf
Grund der Lohnlisten gibt , sondern auch in
vielen Fällen den Steuerabzug durchführt .

Anders ist die Auswirkung der Strafbestim -
mnngen für die Angestellten , die beruflich an die
Mitarbeit bei der Ausarbeitung des Stcucr -
bekenntnistcs gebunden sind . Die Strafbestim¬
mungen nehmen nicht nur fast gar keine
Rücksicht ans das Abhängigkeits -
Verhältnis der A n g e ft e l l 1 c n vom
Arbeitgeber , und wo sic dies tun , wird ihre
Wirkung durch die Bestimmungen über die
wissentliche Mitwirkung durch unrichtige An¬
gaben , Leugnen der Schuld , imrichtige Führung
der Geschäftsbücher nsw aufgehoben.

In den 88 IW ' bis 190 tvird die Beihilfe ,
die ein Angestellter fauch unter wirtschaft¬
lichem Zwang ) ansiibt , dem eigentlichen
strafbaren Delikt gleichgestellt und gleich

hart bestraft !
Dadurch , daß dir Beihilfe unabhängig vom
eigentlichen Täter als Steuerdelikt behandelt
wird , wird auch der mitwirkende Angestellte
zum Steuerdelinqucutcu gemacht .

Daß der Angestellte nach Befehlen nnd
Wünschen seines Ehefs auch in Steuer¬
fragen handeln mnß und bei dem geringsten
Widerspruch seine Entlastung zu gewärtige »
hat , daß dieser Nmstand auch bei Aussagen
vor der Behörde einen starken unwider¬
stehlichen Einfluß ansiibt , bleibt unberück¬

sichtigt .

Anch weite Kreise der Kleinbauern und
Kleingewerbetreibenden kommen , wenn anch
Pastiv , für das Steuerstrafrecht in Betracht .

Zu den einzelnen Paragraphen sprach für
unseren Klub

Genoffe Kaufmann .
Aus der scharfen Kritik und den Anträgen ,

die dieser an den einzelnen Paragraphen übte ,
bzw. zn denselben stellte , wollen wir mir das
wichtigste anfnhren :

Zum § 190 verwies Genosse Kaufmann
besonders ans die Gefahren , die dieser Paragraph
kür die Angestellten beinhaltet , tvcil sie nach
demselben wegen Anstiftung nnd Beihilfe zn
Finanzdeliktci « strafrechtlich zur Veranttvortnng
gezogen werden können . Wenn anch die wirt -
schaftliche Abhängigkeit in besonderen Fällen
berücksichtigt wird , ist das Risiko bei unserer
schwankenden Judikatur für die Angestellten

Die dieswörhigc deutsche Arbeiter
sendung

ist Vom normalen Mittwoch auf Samstag ( den
30. April ) , als dem Vorabend des 1. Mai vcc .
legt worden . Genosse Walter Taub bringt ( nach
7 Uhr abends ) „Rezitationen zum I. Mai " .

Programm für morgen , Donnerstag .
Pra ». 340. 11: LchallplalleninnsU . 11,40t Landwirlschasl .

Rinwtirnl und gcNIIanal . 12. 02: J>reffctnmtr . 12. 13: Millans -
lenze «. 1. SBrnfc: Mondnacht In Aenedln . 2. Aoshltomo : Jin
tapanUchcn TeesanS ; LominernachtSfavrl anl dem Sunt Ifta*
Nutz. MellOn und der Schmenerlln ». Feg j » Tokio. 3. Red,
dal : itortuellfreife . 4. Weid : (krvresi nach Nizza . 5. Liede :
UrltdllnaSbninmel . 0. Bandln : Der Streit . 7. Samet :
GanivrlnnS . 13. 16: Rnndsunl Hit Sandel inrb Bewerbe .
13. 30: Mrsennachrichten . 10 13: Pürlennacvrlchten nnd
Loptenmarklprel . se . 17. NachniIIlaaSkonzrrt . >. Jarnacb :
Onlnlett . 2. Veetboven : Slrelchqnarlelt c- moll 18 10: KIn -
deostlludchen . 18. 26: Deutsche Sar - duna . Wetterbericht
und TaoeSnenInlellen vom Presivüra , hierauf : Ina - M.
Klinisch , Anlsta : Die Vildteleprapble . 18. 30- Lnndwlrl -
schaslllcher Rundfunk . 10. 03: Vortraq : Neber die abrper »
Vlleae. 10. 20: Bort - raa : Medizin in der Schule . 10. 36:
glranzügsch . 20. 30; WeNertwranSsaae und Prcssenachrichlen .
20. 40: Ein Abend bei Fraiu Lebnr . 1 Marlch ans »Wiener
Frauen - . 2. Ouverlure . Der BöNetgalie ' . 3. Arie aus
. Eva " . 4. Walzer aus „ Der Brak von Lnrembuin " . 6. Arle
aus „ Das Fürjtenklnv " . 0 Drei SIBrfe aus „Die luliiae
Witwe ' , a) Walzer - Jnlermezzo : b) VMa- Li - d ; r> Weiber -
Marsch . 7 Zigeunertest ". 8. a) EdenvelbNea aus „Endlich
allein - t b) Einer wird kommen aus „ Ter Zarewitsch " :
c) fluniiiP , die Rächt iicOürt der Sünde . Ans „Eka- Elo " .
0. To»lieber . auS „Paaaninl " . 22: Zeitstannl . Lebte Nachrich¬
ten des PrekibäreS , Uebergcht der Taneserelaulfse . Sport¬
nachrichten . 22. 16: Tbeaternachrichleu . 22. 20: Schallplalten -
mnfik.

Brünn , 411. 12. 13: MittanSkonzert . 1. Tschaikotvskti :
Ivolonaifa aus „ Euaen Ouratii " 2. Snppö : Ouvertüre „Dir
ylodermans " . 4. Haus : Sl - ra - kn- sa . 1130 : Efseklenbürse ,
Wetterbericht , Prelle - , Svort - und Tbeaternachrlchten 17. 16:
Fraiienlnnk : Ans de: Beschichte der Tracht . 17. 33: Denl -
siroiienfnnk : ?ln6 der Beschichte der Tracht 17. 36:
Deutsche Pdesfenachrtchten . Deutsche Sen -
dnaa . Dr. Simon : Einst und lebt . 18: ZeNstgnal .
Landwirtschaiislnuk . ZeNIragen der HautMerbvgNne . 18. 20:
Portra «: Die Ernährung . 18. 60: Wie Prag . 10: Konzert .
1. . Reval : Melancholische Liebeslieder . 3. Dvokak : Mazurka .
4. flvnpil : AariaUvnen . 6. Rovak : Melancholische Liebes¬
lieder . 0. ' Dvokak : Romantische Stücke. 20: Hürspiel . „ Das
Länimkeln " . Uomüdie von Blllo nnd Thnrii ' S. 21: MUNär -
konzert . 22: Wie Prag .

Prehbnra , 300. 17. 15: Portrag . IS : Nonzert 1. Fürper :
Lieder . 2. Bodard : Anbade . 3. Fttlmeh : Phani . ans slowa¬
kische Vollelieder l. Siovak: Lieder 5. Denierseinann : Le
trSmolo . 0. Wounod : Jnvoralion . 18 t,u : Wie Prag . , 10;
Portmo : Die slawasische «Iga . 10. 13; Einleitung zur Opern -

noch viel zu groß . Deshalb verlangte Genosse
Kaufmann für Handlungen , die der Angestellte
im Auftrag seines Dienstgebcrs vollzog , wobei
eine Weigerung Nachteile im Dienstverhältnis
zur Folge gehabt hätte , einen Zusatz des In¬
haltes , daß der Angestellte in diesem Falle nicht
strafbar sei.

Zum 8 192 , der die Festsetzung der Strafe «
beinhaltet , veviveiist Genosse Kaufmann ans das
Fehlen einer Bestimmung über die bedingte
Verurteilung mit Bewährungsfrist . Da
auch beim Stcncrstrafgesetz nicht das Moment der
Rache , sondern das der Erziehung zu höherer
Moral vorherrschend sein soll , wurde eine disbc -
zügliche Ergänzung dieses Paragraphen beantragt .

Bezüglich der Beihilfe zur Stener¬
ve r kür . zu ng durch falsche Aussagen oder Ant¬
worten (8 191 ) ist bei den angeklagten Personen
bezüglich des Motivs zur . Handlung ein Unter¬
schied zu wachem Tas allgemeine Strafgesetz
macht diesen Unterschied zwischen Anstifter und
Verleiteten und berücksichtigt anch den „eisernen
Zivang " infolge wirtschaftlicher Abhängigkeit . Die
Sorge um die Existenz , nm die Familie und der
Auftrag oder Wunsch deL Unternehmers bringen
den Angestellten in schwere Pflichtenkollisionen ,

bei denen das erstere Moment die Bedenken über
die Folgen der Handlung in den Hintergrund
drängt . Deshalb beantragte Genosse Kaufmann
eine Ergänzung dahingehend , daß ein Dienst¬
nehmer , der über dienstlichen Auftrag gehandelt
hat oder eine Schädigung seines Fortkommens
im Dienst befürchten mußt «, nicht strafbar sei.

Die Verhängung einer Arrcststrafc bis zn
sechs Monaten bei Uneinbringlichkeit der Geld¬
strafe sieht der 8 196 vor . Genosse Kaufmann
beantragte Streichung dieses Paragraphen ,
weil er ein schlveres Unrecht gerade gegen den

Minderschnldigen beinhaltet . Der Besitzende wird
die auf ihn ost gar nicht als Strafe wirkende
Geldstrafe leisten , der von ihni verleitete Ange¬
stellte , der die Geldstrafe nicht bezahlen kann , nniß
die Arrest st rase abbüßen , was siir ihn nicht nur
moralisch , sondern auch wirtschaftilch oft Vernich¬
tung bedeutet . Die Sozialdemokratie l ) at die Er -
satzarreftstrasc schon innner grundsätzlich bekämpft .

In Ergänzung dieses Standpunktes bean¬
tragte Genosse Kvnftnann zu 8 197 einen even¬
tuellen Zusatz des Inhaltes , daß der Arbeitgeber
für die dem Arbeitnehmer auscrlegteu Geldstrafe »
haftet , sofern dieser wegen einer das Unternehmen
betreffenden Strucrstraffache verurteilt wurde . Es
wäre eigentlich ganz seWbevständlich , daß der

Unternehmer , der der Anstifter und Nutznießer
der strafbaren . Handlung ist , anch siir die daraus
entstandenen Schäden aufznkonrmcn hat .

Die schärfste Kritik nnd Abwehr rief der
8 199 hervor , Woniber wir noch berichten werden .

Die heutige Sitzung soll die restlichen Para¬
graphen des Vlll . Hauptstückes nnd die Einsüh -
rilngSbestiniiMingen erledigen , worauf die A b -
st i m ni n ii g über die Vorlage nnd die zirka
2000 AbänderungSanträge durcliqeführt werden
soll. . .

üvertnaanna . 10. 30; Neberlranuna auS dem slowakischen
Rallonaltdealer . Mnserasktl : Pari « Godunow Prelle .
Nachrichten .

Nasch»», 1870. 10. 30; Vertrau . 20. . Nanzerl. 1. 2üevs1er:
LnINge Neuer . 2 Slrvuli : Südrsken . 3. WenInger - ToseNi :
Serenade . 4. Robrechl : Denr One 8. NHI: Madonna .
0. Hakler : Lied 21. 30: Reproduzierte Musik nnd Preisenaw
rlchen .

Budapest , 560. 11: Schallplalienlonzert 10: Landwirt -
kchiillltcher Rundfunk . 17. 02: Nachniiliaosionzerl . 18. 211:
Hvolenischcr Porlran . 10: Borlivn . 10. 45: Kammermnäl »
abend . 21. 16; ZlnennermnIIl .

Davenlrv 1000. 11: LrcdeNerlani - ' I . 13: SWaüplaNen -
lanzert . 16; Avendlicd . 10: Orweslerkonzert . 17. 13; Kinder -
stunde . 18. 20: TanzmnsU . 10; Tonalen von Beelboven .
10. 1»; BcnidevINe - ninde . 20.1. ' , : Lelchies Orcheslerlonzert .
22. 30; Tanzmusik .

Rom, 323. 13. 30: Konzert . 17. 16: Jazz Bond. 20. 46:
Konzert

Wien , 617. 11: AormNianSmnsU . 10. 16: NachmMape
sonzert . 17. 60: Mitteilunaen aus den PundeStheatern . 18:
Die Sanolorlen Leslerreiws . 18. 30: Wie soll die Jugend
wandern ? 10: Die wichlinsten kindliche » JnseNIonelrank -
Iieilen . 10. 30: EnnIIsch . 20 05; Svinphaniesonze « Mezori :
Oliveri irre „Enisährnng ans dem Sera «' . Hahdn : Svm -
pbonie eS- dnr . Lqnner : Sieirische Tänze . Grünseid : Meine
Serenade . Johann Slrauli : k> UompolNione «.

Zürich , 404 12. 30: Schallplatienkonzert . 16: Hans -
sonzert . 10: Tanzmusik . 17. 30: Jugendstunde . 10. 30: Salo¬
niki und äonslanlinopel . 20: Dautbendev - Stunde . 20. 60:
Deutscher Opernabend .

Deutschland .

Könlgdwiiiterftansen , 1250. 14. 30: Hauölranenwüiilche
zum Woviningdvau . 10: Sludent und wirlschaslliche Selbsj -
IiUse. 17: Deutsche SiedlungSIättgleU in Brasilien 17. 30:
Japan . 18: Die Bedeutung der Pienenzuchl . 18. 30: Spanisch .
18. 65: Zum 176. Geburtstag Friederikes von Sesenlieim .
20. 30: Neberlraguna von Berlin , 484. Joachim Mngelnah .
21. 26: Schumann : Bloltnsonaie d- moii. 22. 3b: Tanzmusik .

Bredlau , 310. 12; SchallpiaNenIonzerl . 16. 30: Nordiside
Musik. 18. 50: Erste Hilse bei Nnalllckssüilen . 20. 05: Frode
Dicht nun. 21; „BasUen und Bastiana " Oper von Mozarl .
22. 30: Tanzmusik .

Frankfurt , 420. 13. 30: MillaiiSkonzeri . 10. 30: Dvokak :
Konzert . 17. 15; Die Kitlinr der Renaissanee in Ilailen .
18. 15: Antenne imd vlivaesahr 20,16 : „Bnnburv " , Komödie
von Oscar Wilde . Tanzmnsik .

Hamvnrn . 305. 12. 30; MMaaSkonzerl . 14. 0,5: Haus -
konzerl . 16. 16: Opernpbanlalien . 18: NnlorbaNnnaSkonzerl .
18. 60: ilkbosl. 10. 10: Neber Kunsterziehung . 20: „Sntder
Nürig " . Komödie von Schurig .

Langenbern , 100. 13. 05: Miilagokonzeri . 17: Teemnsik .
10. 10: Gutes Deniscli. 20. 05: Funklechnik . 20. 16; Heilere
Stunde . 20. 45; „ BNgeü und sein Ring " , Tragödie von
Hebbel . 28: Tanzmusik .

Leipzig , 300. 12; MiilagSkonzeri 1030: . Rachmiiiags -
konzert . 10. 30: Dio PoikSkunde als Wttlenschasi . 20. 15: Das
Lied der Büller .

München , 530. 12. 30: Lpereiienkoiizerl . 10: Der Dreiliig -
lährige Krieg . 10. 30; Konzerl . 17. 30: WochenendauSllüaa .
18. 46: Meliere . 10. 1«: UntersiallungSkonzerl . 20. 16; „Alt .
Heidetbers " , Schauspiel von Meher - Föisier 22. 30; Polan -
nenmiariett .

Stuttgart . 380. 13. 10: Schallplolienkonzert . 10. 15: Rach,
mitlagLkongert . 18. 16: Dramaiurgie . 18 45: Neber Migräne .
201 MmineviMistk . 21; Jtglienischcr vpernnbeiid .

Unsere Mainummer .
Als Festblatt zum 1. Mai erscheint heuer

bereits die Nummer vom 8V . April ,
um dieses Blatt ( fo wie dies bei der Oster »
nummer geschah ) rechtzeitig in die Hande aller

Leser gelangen zu lassen . Die SonntagSnum «
mer entfällt am 1. Mai . Inhalt und Um¬

fang der Festnummer werden unsere Leser
für diesen Ausfall entschädigen .

TagesneuigkeNe ».
Die Zweifel der russischen kommu -

nistischen Jugend .
Die im heutigen Rußland sich neu enttvickeln -

den sozialen Gegensätze lasten viele kommunistisch
bceinslnßt « Arbeiter an der Richtigkeit der kmn -

mmiistifkhgn Politik zweifeln . „ Komsomolskofa
Prawda " sNr . 48 ) , das Zentralorgan des konintu »

nistischen IngendverbandeS , veröffentlicht das

Schreiben eines Fitw ' kommunisten aus Rostow
am Don , lvckchcs diese gedrückte Stimm » « ' - klar

,zum Ansdnick bringt :
„ Wenn wir unser gegenwärtiges Leben be -

irächten , so enrslohl vor unseren Augen so manche *
Zerrbild Wir hoben die Revokntion mitgemacht ,
wir haben an den Fronten gekämpft , Blut ist gc -
slosten , wir dachten aber , daß wir dann besser
loben würden . Wie sieht jedoch die Wirklichkeit
aus ? Arbeicslosigkeil in großem Dlaße , Tausende
hungernder Mensche » , di « bereit ünd , cmi ein
Stück Brot ein Verbrechen zn begehe » oder sich
zu verkaufen . Unser « Industrie entwickelt sich ja ,
ich Hobe mil eigenen Augen viele neue Fabriken
gesehen , di « während des Zarenroginies noch nichr
da warm , aber vor den Arbeilsnachwcifeiv sehen
wir Legionen Arbeitsloser . Nnd wer ißt das Brot
mit Butter bestrichen ? Die Bourgeoisie , verschie¬
det »« Intellektuelle , die Buchhalter , Kanzlisten ,
die Parteilosen , alle , die sich versteckt haben , als
die Kugeln psisfrn und die jetzt dir Rolle unterer

Borgctietzlen spielen .
Sic sitzen in Moskau nnd wissen vieles nicht .

Weim man aber in der sozialistischen Republik
vor Hunger stirbt , so koniiuen unwillkürlich vcr »

schicdcne Zweifel ans . Wo bleibt das Ergebnis
der Revolution ? Wo bleibt die Gleiilbeii ? "

Die Redaktion des jlingkommunistischen Blat¬
tes ist ob dieses aufrichtigen , wenn auch hilflo ' cn
Schreibens sichtlich ans dem . Häuschen geraten und

sucht vor allem , getreu der kommuntstischen Tra -

dftion , die Ehrlichkeit des Verfassers aiizuzweifclu :
„ Ist DaSka fso ist d>iö Schrcibeu unlcrzeichnct )
wirklich ein Iiin ^komniunist , arbeitet er wirklich
iit einer Fabrik ( wie i « dem Schreiben behauptet
wirb ) ? Wir glauben iiiftt , daß cs der Wahvlieit
entspricht . " Nun hat aber d,is Schreiben Fragen
mifgcworftn , „die wirkliche Fungkonnnuniston und

viel « ehrliche Anhänger der Solvseiivgiermia be¬

unruhigen, " und >o sucht das Blait ihnen klar . zu-
machen , „ daß die Gleichheit durch eine Revolution

nicht geschaffen , sondern nur angebahnt werde , daß
in einem Tag , i » einem Fahr , selbst in zehn
Jahren die Klassen nicht zu beseitigen sind " . So

sei „ der wundeste Punkt " — die Arbeitslosigkeit
— nicht ohne werteres ans der Welt zu schaffen ,
hat sie doch anch vor dem Kriege bestanden und

ist sie doch auch in Westeuropa sehr verbreitet .

„ In den kapitalistischen Ländern bildet die Ar¬

beitslosigkeit eine gäu' . lich hoffnungslose Angc -
leactlbcit , In der Sowjetunion bildet sie zwar auch

ein ' chlvcres , sehr schweres ilcbel , aber jeder , der

sehen kann , sicht , daß loir einen Ausweg haben "
- in der Indnstrialisientng des Landes und in

der Nationalisierung der Landwirtschaft . — Mit

solcher Zukunftsmusik ist den Arbcitslo ' cn kaum
viel gedient !

klektrlsche Lttatzenbahnen und Maifeier .
Ungeachtet des Einspruches des Eisenbahn¬

ministeriums , das sich auf die den Elektrische «

Straßenbahnen der Prager Gemeinde erteilte

Konzession stützt , haben die Angestellicn der Pra¬

ger Straßenbahnen mit 2171 gegen 26- 1 Stimmen

bei 226 Stimmenthaltilngcu beschlossen , den 1.

Mai durch ArbcftSrnhe zu feiern . Die Organisa¬
tionen der Straßenbahner fordern in einem Auf¬

ruf an die Angestellten , diese auf , am 1. Mai nicht

zu fahren , keinem Druck zu weichen und den ge¬

rechten Kampf nm den Maitag bis zum Siege

dnrchzuscchtcn . Die drei Gcwerkschasts . zentralcn :
Tschechoslowakisch « Arbcitergemeinde , Tschechoslo¬
wakische Gcwerkschaflsvcrcinignng und Allgcwcrk -
schastsverband haben einmütig den Beschluß der

Organisationen der Straßenbahner gebilligt nn '

empfehlen gleichzeitig den Straßenbahnern der

ganzen Tschechoslowakei , dem Beispiele der Prager

z>t folgen und gleichfalls den I . Mai durch Ein¬

stellung des Verkehrs feierlich zu bcgcl - en. Die

Organisationen der Straßenbahner in der Pro¬
vinz sind übrigens von - Anbeginn an auf der »

Standpunkt gestanden , daß die Arbeitsrnhe auf
den Strahcnl >ahnen anr I , Plai unbedingt , durch¬
geführt werdell soll.
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Der Parteitag
ßvtrv vereis am Nreitag ,
ven 6 . Mai , um iS ' « Ayr

eröffnet .

Die sasclstische Preffezensur .
Was alles verschwiegen werden muß !

Fetzt !
I c 0 t nimmt eine Weltall - Minute ihren

Anfang und Masse Materie kreist mit flcfälji «
lieber Wucht int ^ Lcttranm . Tausende Sonnen

leuchten . Auf der Europaseite unseres kalten Pla¬
neten ist ' Rächt .

Jetzt löscht wohl ein Bauer das Licht in

der Stube und streckt sich inS Bett , und ein

Hund bellt , daß e » weit durchs Dunkel schallt .
Jetzt schläft das letzte Gespräch zwischen den

Kranken in den Sälen der Krankenhäuser ein .

Jetzt scherzt eine Mutter mit ihren kleinen

Kindern und überredet sie zum Schlafengehen .
Jetzt liest ein Arbeiter in seiner Zeitung ,

was in der Welt geschah , während er werkte .

I e h t streicht ein Arbeitsloser wieder einen

Tag seine « Lebens durch und geht zur Ruhe .

Jetzt beginnt das Leben der Großstadt :
Lichtreklame lockt . Je schlechter es der Welt geht ,
nm so glänzender sck-eint sie. Musik spielt in tau -
enden Vergnügungsstätten . Autos huschen , Meu¬

chen eilen , noch ein Stück Flitter haschend , daS

ie vom vorhergehenden Tage in kommende hin »,
übernehmen könnten .

Jetzt fahren taitsende V- Züge durch die

Rächt , jetzt flirren Millionen elektrische Wellen ,
Nachricht , Musik , Bilder verbreitend .

Jetzt werden huirderte Reden gehalten , jetzt
sitzrit lausende Mettschen zu Beratungen zusam¬
men in Vereinen und Verbänden .

Wer könnte eine Minute Europa auS -

schöpfen ?
Bon Jetzt zu Jetzt wird Europa immer

neu geboren , sein Ruhett und Beharren , sein Ha¬
ften und BorwärtSdrängen . In diesem Jetzt
lverden Fesseln geschmiedet und in jeder frohen
Minute der einzelnen und in jedem Zusammen¬
stehen der Massen -Fesseln gesprengt . .

In diesem Je tz t wirft der große Organist »«
tionsprozeß der Menschheit , der Kampf der Klas¬
sen . und rvas im Kleinsten geschieht im Guten
und Bösen , ist ewig eingewebt in daS Netz deS

Geschehens .
Jetzt sammeln die Organisationen deS

öffentlichen Lebens die zahllos kleinen Einzellräfte
und schmieden sie nm zu realer Macht .

Jetzt wird der Kampf zwischen Altem und
Reuen » ausgefochten , zwischen Mhängigkait und

Freiheit .
Jetzt wirft der große Wachstums - und

SchöpfunaSprozeß , der eine geordnete Welt der
Arbeit will .

Und du ?
Keiner kann diesem ewigen „ Je tz t " entflie¬

hen . Wenn aber keiner dem Wirken entfliehen
bann , kann auch keiner der Verantwortung ent¬

fliehen .
Ein tansendgestaltige » „ I e tz t " ruft dich zt »r

Pflicht .

Auf den Tstenlnseln .
Ein Bries aus der TeportationS - Hölle .

Ein Bries , der auf geheimen Wegen in

Freundeshände gelangt ist , die die Tyrannei Mus -
' soliniS verhindern , ihre schuld durch weitere Ver¬
brechen anzuhäufen , lehrt uns das marter¬

nd o l l e Dasein der aus politischen Gründen
!Verbannten kennen : der Brief kommt von der

jEeportationsinsel Ustiea . Dieses kurze Schrei¬
ben zeigt ohne jeden rethorischen Zierart , wie der

Faschismus das italienische Volk in ein System
bodenloser Willkür gestürzt hat , oetten

sich die zynischsten Gewalthaber des Mittelalters

geschämt hätten . Ter Brief lautet :

. Insel U st i c a, im April 1927 .

Mein Lieber !

Herzlichen Tank für Deinen Kartengnuß , den

ich mit großer Freude als Zeichen der Anhänglich¬
keit und des Gedenkens erhalten habe . Eine

Stimme , ein Gruß aus der Ferne ist ein Heller
Lichtstrahl in die Finsternis des Lebens , das zu
führen wir hier gezwungen sind . Mit mir zusam¬
men Hausen hier der frühere Abgeordnete C o n e n
auS Verona , sein Kollege R o tu i t n auS Turin ,
Fiorio aus Mailand und mehrere Kommuni¬

sten, Anarchisten und Republikaner . Ustiea ist
eine kleine , im Mittclmecr verloren liegende Klippe
vulkanischen Ursprungs Wir sind 1( 100 Bewoh¬
ner , 600 w. gen gemeiner Verbrechen De¬
portierte ( eine Sammlung von Uebeltätern jeder

Art ) , 60 faseistische Milizsoldaten , -10 Carabinieri ,
etwa dreißig Wächter und Beamte und ungesähr
10 Araber , ebenfalls politische Verbannte aus

nationalistischen Gründen .

Es fehlt alles : elektrisches Licht , Trink -

»nasser, und wenn der Dampfer tuegen der vielen

Stürme zur See nicht hermtkommen kann , sind
wir sogar von dem allernotwendigsten Bedarf ent¬

blößt , der zumal auch noch sehr teuer bezahlt wer¬
den muß . Die Regierung gibt uns täglich 10 Lire ,

M die aber bei weitem nicht ausreichen , nm Este »,
die Wohnung bezahlen und sich sauber halten zu
lonuen . Schließlich tragen wir unsere Zivilklei¬
der , aber bald , wenn sie abgenutzt sein tverden ,
werden wir gezwungen sein uns Sträflings¬
kleider anzuziehen . Trotz alledem gehl meine
Gemütsverfassung hoch wie der Hintalaya und
Meine Hoffnung wie der Montblanc . Schreibe
mir öfter und denke daran , daß eine örtliche Z e » .

AuS Mailand wird der „Leipziger Volks «

zeitnng " berichtet :
Tie Stellung der Redakteure an

den fase i st i sche u Zeitungen , den einzigen , die

bekanntlich in Italien gedruckt tverden diirfen , ist
ohne Zweifel nicht beneidenswert . Die

absolut « und unmittelbare Kon¬
trolle der Blätter durch die Regierung macht
jede Entfattung ihrer Arbeit heikel , verhindert jede
Initiative , setzt sie schwerbe st rasten Miß .
griffen ans . Sie dürfen einzig und allein nur
noch ü b e r t r e i b e n, aber nteutols kritisieren
und Vorbehalt « selbst in Einzelfragen erheben .

Die Regierungskontrolle üoer die Presse wird

durch die Präfekten gehandhabt , die gemäß
den Anordnungen des Jnncnministerimns und den

Weisungen der lokalen Fasci die Redaktionen über

gehetntzuhaltende Nachrichten unterrichten und ihre
- Haltung in besonderen Fällen bestimmen . Die

Mitteilungen der Präfekten werden telcpho -
n i sch gegeben „ mit dem ausdrücklichen
Verbot , von ihnen aus irgendeinem Grunde
eine Niederschrift zu machen , da sie
unbedingt verbale Mitteilungen
bleibe o müssen". Sie - beschäftigen sich mit jedem

Gebiet , von der Außen - bis zur Finanzpolitik , von
der allgemeinen Richtung der fascistischen Politik
bis zu den kleinsten Vorfällen der Chronik und des

inneren Leben - der fascistischen Partei .
Wir sind in der Lage, auS ditrchauü unter¬

richteter Quelle eine Reche von Anordnungen
wiederzugeben , die in den letzte » Monaten von

Präfekten de»» Zeitungen gegeben wurden und für
deren Echtheit wir entstehen . Sie sehen so a>ts :

5, August 1926 : Es ist verboten , irgendeine An¬

deutung auf das von dem indischen Dichter T a g o r e

der „ Neuen Freien Presse " in Wien gewährte Inter¬
view zu machen , in dem er die Zusicherung seiner ihm
von der italienischen Presse nochgesagten Bewun¬

derung für den Fajcismns dementiert .

SS. August 1926 : Es ist verboten der Ausdruck

eines von einer Londoner JntellSkkuellen - Giuppe
herauSgegebenen Manifest - , das die Beseitigung
der Zwang 2 aus Hebungen bezweckt .

25. August 1926 : Nichts bringen über einen Un¬

fall , der einem Auto deS Gefolges Mussolinis
zwischen Parma und Sant ' Jlario zugestoßen
P.

SO. August 1026 : Verboten ist die Ver¬

öffentlichung von Notizen über den Er¬

werb von Kriegsmaterial in Italien
durch fremde Staaten .

3. September 1026 : Es ist verboten irgendetwas
über die Unterschlagung von 200 . 000 Lire

zu mellten , die ein fascistischer Advokat von

der jnristifchen Abteilung der Mailänder Sparkasse zu
deren Schaden begangen hat .

4. September 1926 : ES ist verboten , über die

Zwischenfälle bei Wiedereröffnung des Mailänder

!Eden -Theaters zu berichten . ( Infolge eines Artikel »

des Po Polo d ' Jtalia drangen die . Faseisten in

dar Theater ein und verhinderten feindselig lärmend

s u r besteht und noch eine andere , die die Brief¬

marken Deiner Karte abgerissen hat , um

zu schnüffeln , ob Du unter ihnen tticht einige
Pläne irgendwelcher Art ausgezeichnet hättest . "

Dieser ei » fache Brief bedarf keines Kommen¬

tars . Es genügt , ihn zu lesen und anderen vor¬

zulesen , damit die allgemeine Verach¬
tung , die Mussolini und den Faseis -

m n S bedeckt, sich vervielfältigt und vertieft .

Dle Ueberschwemmiurgen des Mississippi
London , 26 . April ( HavaS ) . Nach einer Mel¬

dung des „ Daily News " aus New jyork haben
sich die Ueberfchwemmungen des Mississippi auf
ein Areal von 6 Millionen Acre - ausgedehnt .
Die Ueberschwenrmungen nehmen durch die von
dett Rocker Mountains , den Felsengebirgen her
zuströmenden Wasserniasien einen i m m e r grö¬
ßeren N m f a n g an . Nach der Ansicht von

Sachverständigen werden die Ucberschwemmun -
gen noch einen vollen Monat ondauer » .

*

Memphis ( Jemtcjfec ) , 26 . April . Infolge
der letzten Dammbrüche wurden weitere sechs
Städte in Arkansas und Mississippi über¬
flutet . Tie Zahl der Obdachlosen
beträgt gegen 200 . 000 , die der Toten
wird auf 500 geschätzt . Die Ueberschwem -
mung hat sich jetzt ans über 9. 500 Quadratmeileir

ausgedehnt .

Parteitag der pol »»ischen sozialdemokratischen
Arbeiterpartei in der Tschechoslowakei. Sonntag
hielt unsere polnisckw Bruderpartei in Karwin

ihren diesjährigen Parteitag ab . Der Besuch war

sehr stark . Delegierte hatten auch entsendet die

sozialdemokratische Partei Polens , und zwar den

Abg. Genossen Cza pinski , die Deutsche sgzial -
dentolratische Arbeiterpartei der Tschechaslolvakei
bett Senator lyenvssen Hans I o kl , die tschechische
sozialdemokratische Partei den Äba - Genossen

Beginn und Darbietung der Revue „Alles für Dich ,
Mailand ! " durch die Pariser Truppe Lambert und

Roger . )
12. September 1926 : Verbot , über die Zwi¬

schenfälle nach dem A11 c n t a t LneettiS

zu berichten , insbesondere untersagt die Erwähnung
der Kttndgebungen vordem französi -
s ch e n K o n s u l a t.

15. September 1926 : Die Präfektur ermahnt zur
äußersten Vorsicht bei Wiedergabe aus aus¬

ländischen , besonders s r a n g ö s i s ch c n Blättern und

deren Artikel und Kommentar « zu der Polemik zwi¬

schen französischer und italienischer Presse .
16 . September 1926 : „ Befehl des Regie¬

rungschefs , jede Polemik mit der fran -

zöftschen Presse einzustellen . " ( Woraus

erhellt , daß , als die italienische Presse ihre wütenden

Ausfälle gegen Frankreich begann , sie dies aus Be¬

fehl der fascistischen Regierung tot !

23. September 1926 : Anordnung deS Re¬

gierungschefs :
a) jede Veröffentlichung des Endplädoyers des

General - Staatsanwalts im Prozeß wegen der

Ermordung deS Faseisten Lupa¬
ri n i und tzeS Antifascisten Nen¬

nt o l i n i in Florenz unterlassen :
( " jede nocki so geringe Andeutung

über die wirtschaftliche , finan¬

zielle und politische italienische
Durchdringung Albaniens ver¬

meiden .

13. Oktober 1928 ; Es ist verboten , eNvas

über die von italienischen Soldaten in den

Hotels von Meran verübten Diebstähle
zu berichten .

9. November 1926 : Jeder Bericht über Zer¬

störung und Beschlagnahm « von Ver¬

ein Shäusern und die Verhaftung ist ver¬

boten .
10. November 1926 : Der vorige Befehl bestätigt .

( Man weiß , daß ' m der Nacht vom 8. zum 9. eine

große Anzahl Abgeordneter der Opposition verhaltet

wurde , bevor die Regierung sie des Mandats ver¬

lustig erklärt hatte . )
16. Ncvember 1926 : Verbot , den Brief des Abgc ,

ordneten der Kotholischeir Bolkspartei De Gaspari

zu drucken , in dem er die Meldungen der Agentur
T t . ' fa ni dementiert . ( Diese hatte verbreitet , D «

Gaspari habe dir Verdienstlichkeit des FajcismuS
anerkannt . )

29. November 1926 : Anordnung des Regierungs¬
chefs , Propaganda für die Littario - An -

keihe zu machen durch redaktionelle ' Artikel, Re -
klam « uuö vor allem weitestgehn . de Ausnahnte der

Regiernngs Mitteilungen . ( Dieser Beseh ! wurde

mehrere Male wiederholt . )
25. Feber 1927 : Die Präfektur verbie¬

te t d i e Ankündigung der Abreise G r ' a n»

dis , des Unterstaatssekretärs im

Außenininisterium , der sich nach San
Re mo bcgeben ha t, nm mi t S t rese mann

zu konferieren . D. C.

Svoboda au - Brünn . Außerdem waren die

Kultur - urtd Sportvereinigungen und dte Getverk .

schastskomanission durch Delegierte vertreten . Der

Parteitag wurde nach Vortrag des Liedes der

Arbeit von » Genossen Steffel ( Tejchen ) eröff -
net , woraus die erwähnten Gastdelegierten dem

Parteitag in längeren Reden begrüßtet » und ihn »

zu seine »» Beratungen den besten Erfolg wünsch¬
ten . Jeder Redner betonte hie Notwendigkeit per

engeren Züsanmtentschlusses der sozialdemokrati »
scheu Parteien dieses Staates . Eine kommunisti -
sche Depulatiot » überreichte ein « Aufforderung , die

Mai- Feier mit ihnen zu veratrstalten . Mch Er¬

ledigung der GeschäftsordnungSfragen wurde in
di « Tagesordnung eingegangen und die Berichte
erstattet . Sowohl die Mitglied . ' rtzM als auch die

Abnehmerzahl der Parteipresse ist gestiegen . In »
Verkaufe der anregenden Debatte w» » rde das A n -
b o t der K o m m it tt i ft c n abgelehnt .
Weitere Referate beschäftigten sich n»it der inter -
nationalei » wirtschaftlichen und politischen Situa¬
tion und mit der Stellung zu den Bruderparteien .

Di « Partei Stlibrnys veranstaltet Sonntag ,
den 8. Mai eine Tagung , in der sich die neue
Partei konstituieren wird .

Ein Hochstapler amerikanischen Formales .
Bor den » Erkenntnissen «»»! deS streiSgerichtes
Böhm. - Leipa hatte sich der 27jährige Photograph
Albert Josef La na ha innrer aus GeorgSwalde
tvegen des Verbrechens des Betruges zu verant¬
worten . Er hatte in » September 1926 unter Be¬
rufung auf eitte Millionenerbschaft , die er nach
dem in Hoboken in Amerika in » Jahre 1922 ver¬
storbenen Mr . Josua Langhamm geinacht haben
wollte , der Kredit - und Wirtschaftsgemeinschaft
„ Wige" in Groß - Schönau in Böhmen einen Kre¬
dit von 10 . 000 K und später einen solchen von
12 . 000 K herauggelockt . Als Laughammer wei¬
tere Kredite in bedeutender Höhe in Anspruch
nehmen wollte und Hiebti abermals Briefe und
Dokumente vorlegte , ergab die eingeleitete Unter -
suchuna - daß die Belege gefälscht waren , Trotz '

den » gelang eS ihm abermals , von der Handels -
und Gewerbekasse in Rirdereinsiedel einen Betrag
von 24 . 000 K hcrauszulockei », für welchen Betrag
er zwei Wechsel auSstellte . Langhanuuer trat mit

verschiedenen . Herrschaftsbesitzern in Nordböhmen
in Verbindung und suchte u. a . die ' Schlösser
Friedland und Lämbera bei Teutschgabel zu

kaufen , nm sich als Tollarmilliouär ein standes¬
gemäßes Heim zu schaffen . Tiefer Schwindel ge¬

lang ihm jedoch nicht . Bei der gegen ihn durch¬
geführten Verhandlung gestand Langhainnicr
lediglich die Fälschung von Wechseluntcrschristen
zu , während er die Belege für seine Millionenerb -

schaft aus Amerika von einer Wiener Firma er¬

halten haben will . Tas Gericht verurteklte Lang¬
hammer zu einer Strafe von 18 Monaten schweren
Kerkers sowie zum Verlust des WahlreckiteS .

An die Delegierten zum Parteitag ! Tie Dele¬

gierten zum Parteitag ' werden dringend ersucht,
dem . Genossen Rudolf R ü ck l, Tcplitz - Schönau,
Theresienstraße 18, mitzuteilen , wann sie ein -
t reffe n und ob sie auf ein Hotelzimmer '
reflektieren .

Sozialdemokratisches Zeitungsjubiläum in
Serbien . Am 24 . April beging die Sozialdemo¬
kratie in ganz Serbien in feierliche ^ Weise das

dreißigjährige Bestehen ihres Parteiblattes
„ Radnitschke N o v i n e " (Arbeiterzeitung ) .
Schon vorher hatte cs sozialistische Blauer in
Serbien gegeben ; der 1871 von dem unvergeß¬
lichen Swctosar M a r k o w i i s ch gegründete
„ Radenik " (Zlrbeiter ) war sogar die erste , vom

Geist des Sozialismus beseelte Zeitung auf deck »

ganzen Balkan . Aber die im April 1897 erst¬
mals erscheinend « „' Arbeiterzeitung " übertraf in¬

sofern ihre Vorgänger, als sie es nicht nur auf
die Aussaat sozialistischer Ideen , sondern auch ans
organisatorische Zusammenfassung der Arbeiter
anlcgte . Durch ein schonungsloses Polizeiregintent
unterdrückt , wurde sie 1900 und 1901 durch „ Na -
pred " ( Vorwärts ) und „Radnitschki List " (Artei¬
terblatt ) ersetzt , aber 1902 kam sie unter den » allen
Namen aufs neue heraus und konnte sich bald ,
nach der Ausrottung der Dynastie Oürenowilsch
und dem Ende des ärgsten politischen Truck » , »ns
breiter Front entfalten . In ein Tageblatt - >m-
gelvandelt , zu dessen Klarheit und Schärfe die
Arbeit von Mannern wie Tragisch, » L a P s ch t e -

witsch , Dimitrije Tutzowitsch ( f ) und

Duschan PoPowitsch (' s) viel beitrug , erwarb
sich die „Arbeiterzeitung " große ' Verdienste um die
Aufklärung und Sammlung des serbischen Prole¬
tariats ; die Jahre vor den » Weltkrieg , in denen
sie für eine gerechte Regelung der Balkanfrage
und gegen die Entfesselung des nationalen Chau¬
vinismus kämpfte , waren die hohe Zeit ihres Ta -
seins . Nach dem Kriege abermals ans den Plan
tretend , pslazzpc sie in ihrer ersten Nummer die
Fahn « der ydllen südslawischen Einigung , Serben ,
Kroaten , Slowenen und Bulgaren auf . aber als
die heulenden Derwische des Kommunismus die
Partei kurz und klein schlugen , bekam auch sie ein
böses Leck, und heute noch erscheint die „Arbeiter -
Zeitung " n u r e i n m a l statt wie vor dem Welt¬
kriege sechsmal wöchentlich ; ein sozialistisches Ta¬
geblatt gibt es in ganz Südslowien nicht . Aber
an Zeichen neuen Aufstiegs fehl ! cs nicht . Wir
wünschen den » Jubilar , daß es rasch wieder anf -
wävls gohe.

152 . 660 Zigaretten beschlagnahmt . In der Nack »
zum Freitag gelang , -s der Berliner Kriminalpolizei ,
in den Räumen der Zigarettenfabrik Tusla in der
Alexanderstraße 55 eine der größten Zigarettrnföl -
fchimgSunteriuchnumgen zu entdecken . Obwohl be¬
kannt ist , daß di « Polizei seit einigen Wochen nach
dm Herstellern gefälschter Zigaretten und grfälsckner
Banderolen sucht , toiiftctt die FäischitN ' «» trot - den»
fortgrfetzt . NeLen der FäO' chung der Marke Over -
stolz handelt cs sich ganz besonders nm die Moslem -
Zigaretie der Firma Problem . Der Verdackt war
ans die Zigaretienftbrik TuÄn gefalle ». Als die
Beamten in der Nacht erschienen , fichr eben ein
Fuhrwerk , mit 182 . 000 Zigaretten beladen , ob zu
dem Empsanzer der Ware , einem Kaufmann Krü¬
ger , der in . einer Berliner WehkfohrtskmnmissivU
tätig ist. Gegen ihn wurde sofort «in Hafibesehl
erlassen , er scheint aber geflüchtet zu sein. Ter Kut -
scher des Fuhrwerks gab zu, sckon einmal eine solche
Fuhr « gefahren zu haben . Die Zigaretten selbst
waren noch nicht m>t Banderolen vcpVhen . Mehrere
gefälscht « Firmenstempel anderer Zigarettenfabriken
wurden ebenfalls gesunden . Ter Inhaber deS TuSla -
BetrieibeS , ein Kaufmann Cohn , wuide verhaftet .
Es scheint sich bei dielen » Unternehmen un » eine der
größten Fäkscherfabriken in galt » Deulsckckand zu
handeln . Der Schaden , den die Steoierbeh . rde für
fedeS Tausend der gefälschten und nnveifteuerlen
Zigaretten crlittn har , wird auf 1ö bis 20 Mark
gcschätzs . . ' '
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Klerus und Politik . Ter Erzbischof
von Wilna , Jalbrzykowski , hat eine Anord .

nung getroffen , mit welcher der Geistlichkeit
der Wilnauer DIözösc die B c t c i l i g u n g a m

politischen Leben , insbesondere die Teil »

nähme an Gemeinderatswahlcri und an evcn .
tuellen Neuwahlen inS Parlament , verboten

wird .

Kerenski zum zweiten Male aeohrfrigt ! Das

„Berliner Tageblatt " meldet : Kerenski wurde

Montag während seiner amerikanischen Bor -

lragSreise zum zweiten Mate in aller Oef -
fentlichkeit gcohrfcigt . Bei einem Bankett

zu seine » Ehren in Chicago trat ein ehe »
maliger zaristischer Offizier auf ihn zu
und schlug ihm ins Besicht . Es entstand eine

allgemeine Prügelei , in dercm Verlauf der An¬

greifer hinausgeworfen wurde .

Fronen als Flugzeugführer . Tie inter -

nationale Kommission für Luftfahrt hat „ Mor -

ning Post " zufolge beschlossen , daß von heute ab

Frauen das Recht haben , Passagierflugzeuge zu
führen.

00 Mitglieder der mexikanischen Räuber¬

bande , die den Zugsübcrfall bei Gnada -

lajara auSführtc , wurden nach fünfstündigem
Kampf mit den BundeStruppcn bei Elguitarrero
im Staate Jalifco getötet . .

Pestepidemie in Holländisch - Jndien . Nach
einer Meldung der „Chicago Tribüne " aus dem

Haag , wütet in Holländisch - Jndien bereits seit
ungefähr acht Wochen die Pest , der bereits
1388 Personen erlegen sein sollen .

Für die Aufhebung drs PahvisnmS zwischen
Deutschland und der Tschechoslowakei . Wie die

„Praaer Presse " erfährt , sollen Anfang Mai Ver¬

handlungen zwischen der Tschechoslowakei und

Deutschland im Zusammenhang mit den HandelS -
veriragSverhandlungen ausgenommen werden über
den deut ' rhen Vorschlag betreffend Beseitigung des

Visum Zwanges im Verkehr zwischen den beiden
Ländern .

Ein internat ' onaler Architektenkongvetz , für
den bereits aus 20 Ländern Anmeldungen vor¬

liege », wird vom 29 . August bis zum 4. Septem¬
ber in Amsterdam stattkinden . Der Kongreß
wird der erst « dieser Art seit dem 1911 st « Rom
veranstalteten sein und soll sich u. a . mit der Re¬

gelung der internationale » Preisausschreiben für
Archiiektc », den « Urheberschutz , dem gesetzliche ««
Schutz : des Architektcntitels , der künstlerischen
Eimvicklung des Bautvrsciis seit 1900 und dem
Verhältnis zwischen ansfübrendem und entwer -
fcndcm Architekten beschäftigen . Den Teilneh -
mern an den « Kongresse sollen in Rotterdam ,
int Haag und in Hi lvcr . su in Ballwerke im
neuen Stile gezeigt werden .

FamillentragSdir auf clnsaui «r Insel . Auf der
an der W. ' siküsle Norwegens gelegenen Insel Sn « ö -
l «n, die nur von einer Familie bewohnt ist , hat
sich «ine surchchrr « Fecnilientragodie abgespielt . In
einem Anfall von Geist . skrankheit erwürgte die Frau
ihren Jun ' en und ' ' chnitt dem fünfjährigen Mädchen
die . ilehle durch . Daraufhin brachte sie sich selbst
tödliche Verletzungen bei . Als der Mann nach Hause
kam, >var eS für «ine Retnmg zu spät .

Ein Anitürat stiehlt stlbcrn « Lössel . Potsdam
brr abermals einen gosellfclmstlichnv Skandal , der in

Veamieukreiseil spiel : . Ein Obergerichtsvollzieher
Vevmstaltet « vor einiger Zeit in Potsdam die Auk¬
tion cin . ' s Nachlasses , unter dem sich besonders
schweres und kostbares Taselülber befand . Unter der «
zahlr . ' ilhm Besuchen « tvar auch der Aureirat Kühne
von ter LbrrrechtwngSkanrmer , dessen ganzes In¬
teresse sich ouf silbenie Löffel konstruierte . Im Laufe
der Versteigerung war es ihn « gelungen , 14 dieser
Löffel an sich zu nehmen und unter ansgestapelter

3u den Kümpfen kn Shanghai .

Eine Straße al » Schlachtfeld .

Wäsche verschwindei « zu lassen . Er war aber becb -

achbel worden , und als ihn der Gerichtsvollzieher
zur Rede stellte und ihn « den Diebstahl vorhielt ,
gestand er die Tat nach einigem Zög : rn ein . Ein «

Anzeige »ntcvblieb zunächst , erst jetzt erhielt die

Draarsantvaltschaft Kenntnis von danr Vorgang . Der

Herr Amtsrat entschuldig « sein Verhalte «« mit einem

schtveou « Unfall im Jahr « 1928 , w» b : i er sich «in «

Schädelverletziing zu gezogen hat . Er ist inzwischen
seines Dieirstes « nchbb « n Word : « , ausserdem wurde

gegen ihn das Diszipliuiarversahren «in -

geleitet .

Durch ein « K«sielexplosion in einem Kohlcnberg -
tverk bei Mo n t i g n y sirr Santbre wurden zwei
Arbeiter ■getötet - und einer verletzt .

Wieder eine ZugSentgleisung . Die Slaatsbahn -
direktion Königgräh teilt mit : An « 23. d. M. um
17 . 15 entgleiste zwischen den Stationen Arnau und
Pilnika «« bei Trautenau die Maschine mit dem ersten
Räderpaar des Personcnzuges Nr . -101. Die Strecke
war um 18 . 50 wieder frei . Die Züge Nr . 87 , 404
und 409 erlitten eine Verspätung von einer Stunde
80 Minuten . Verletzt wurde niemand . Die Ursache
der Entgleisung wird untersucht .

Ertrunken . Nach einer MättcrnirLdung aus

München kenterte «in Boot mn vier jungen Leuten
bei Donauwörth . Zwei der Jiesissen evlmmLrn ' .

Schwere Feuersbrünste in Rumän > en . In Bu¬

karest brach am Samstag in einem Krankenhaus
«in Brand aus , dem der Pavillon für Frauenkrank¬
heiten z«tm Opfer fiel . Die Kranken konnten alle ge¬
rettet tverden . In Naszod ( Siebenbürgen ) wurden
150 Häuser durch «in Großfeuer vernichtet . Der

Schaden wird cmf 50 Millione «« Sei geschützt .

Kutscherschule . In den Räumen des gewerbl .
Technologischen Museums in Prag fand Sonntag ,
den 24 . d. M. . «ine Schlußfeier eines siebenwöchi -
flcit Kurses statt , an dnn sich 167 K««tscher aus

Prag beteiligt hatten . Die Kut ' cher tmirden über

alles , was mit ihrem Berufe zufanrmenhängt ,
durch Fachleute eingehend instruiert , un « mit den

Pferden sowohl richtig , wie auch human umzn -
gehen . Die Bortragsthcmci « unifaßten : Die Lehre
vom Pferde , den Beschlag , die Ba' chirrung , die

Erläuterung des Wagens , Pferdckrankheiien , erst «

Hilfe , Füttening , Stall , Fahrtpraxis und . Kapitel
aus der Gelverbeordnung , betreffend Kutscher itnd

Dienstceber , schließlich auch Informationen be¬

treffs des Kollektiv - Bert vages . Die Feier fand da¬

durch einen würdigen Abschluß , daß sich Vertreter
des tschechischen „ Spolek k ochrane zvikat " und der

Prager „ Bereinigung der Tierfreunde " eingefun -
den hatten , welck «e die Kutscher in iv - nrdigcr Form
erniahntcn , mit den Tier ««« stets mild : nmiigehcn
und Rohlinge in ihrem Stande nicht zu dulden .
Tic Prager „ Bereinigung der Tierfreunde " hatte
zehn Kutscher , von denen bekannt war , daß sie
Tiere bct ' ondcrS lieb haben , Belohnungen zu 50

Kronen gewidmet , was den Beteilten eine große
Freude bereitete .

Ein Musr «nn der Presie . In Pariser DageS -

zeitungen wird in letzirr Zest mehrfach angeregt , «in

Museum der Presse zu schassen. In der Leitung
der französischen Presse - Aivlstellnng , die dicter Tage
eröffne « wird , hat nian diesen Gedanken bereits auf -
getrffscn ; gctvisi « Teile der ? luSstcllung sollen even¬
tuell den Ken « der künftigen Museums bilden .

Allerdings ist bereits während der Vorbesprechungen
«in Streit um die Priorität der Anregung enisian -
ben , der unter U- ntständen den gairzcn Plan nrch zum
Scheitern bringen wird .

Eine internationale Geldfälscherbande wurde
in Belgrad anSgehoben . Es handelt sich haupt -
sälich um gefäl/chte ägyptisch « und englische Pfund
und englische Aktien . Man fand bei der HauS -

durchsi «chu«rg ' eck>S Säcke mit Banknoten in « Werte
voi « 5 0 0 . 0 0 0 e n g l i s ch « n Pfund .

Ans dem dunkelsten Amerika . Die Sorge der
Now ' Parker Polizei um das moralisch « Niveau
des amerikanischcn Thcatrrspiclplairs gibt den Be¬

hörde, « ii « den « als besonders bigott bekannten
Boston keine Ruhe . Bor einigen Tage «« wurde in

Boston plötzlich der Berkaus von neun Büchern
polizeilich verboten . Eines von den bcschlagnahm -
tcn Büchern wird ' eit drei Jahren öffentlich ver¬

lauft . ein anderes tvar eine Gedichtsammlung des
in « Kriege gefallenen englischen Lyrikers Edivard

Thomas ein ganz harmloses Werk . Sämtlich « br -

schlagnahntten Bücher lagen jahrelang im Schau¬
fenster Buchhandlungen und hatte, « gar keine
Verbreitung gefttnden . Jetzt aber ist das Interesse

des Publiklrms plötzlich evwacht . Merkwürdiger -
«veise kann man jedes Birch » auch wenn es Ur¬

boten ist , bei dem Verleger durch d«e Post bestellen .
Besonders angenehm war das Verbot für einen

gewisse «, Percy Marks , der das verbotene Buch
„ The Plastie Agc " versaht hat . Er hatte , so er¬

klärte er einem Journalisten , schon langst einmal

nach Europa fahren «vollen ; er be' asz aber nicht
das nötige Geld . In wenigen Tagen wurden mm

soviel Exenrplare Zeines Buches unter der . Hand
verkauft , das ; er sich jetzt eine schön « Reise nach

Europa leisten kann . Merfwüvdigerlveike hat der

bekannte Herausgeber des „ American Mercury " ,
H. L. Mencken , in einem Interview die Bostoner
Polizei in Schutz gemnnmen . Man darf nicht
vergesici «. das ; seine Zeitschrift in Boswn ^ r einem

Jahre verboten war . Er gelang aber Mencken ,
durch einen Prozeß di ? Aufhebuna deS Verbots

durch usetzen . Seitdem ist er lehr bostonfrcundlich
aestimmt . In Boston erklärt « Mencken in keinen «

Interview , kann man am besten Bücher schlüpfe
rigen Inhalts absthen .

Schwer « - Bauunglück in Berlin . Auf dem Ge¬

töns « dir Schulcheis ; - Patz : nho ser - Branerci in Berlin -

Tempcthvs ereigne . «« sich mn Sonnabend mittag ein

schwerer Baininjall . Bein « Bau ci «««s Bvunn « ns

stürzt « ein Hängcgeviist , das im Innern dos Schach¬
tes «»«gebracht wir und ans dem sich vier Arbeiter

befanden , plötzlich in die Tiefe . Der Absturz der
Arbeiter war ji ' ms Meier tief . D« r Feuerwehr und
dem Rettiingsamt gelang es , di « Verunglücken
««merhakb kurqer Aei « zu retten . Einer der vennn -
• lückt «n Maurer ha « mvhrer « Ripxenbrüch « davon -

aciragen und inner « Verletzungen erlitten . Ti «

übrige «» drei Verunglück «««, kennen mit leichteren
Verletzung : «« davon .

Die Krise in der Glasindustrse .

Di « sonntägigen „ Narodni Listy " befassen sich
in einem Artikel «nit der kritischen Lage in der

«sckwchoslotvakischen GlaSiirdnstric , aus welchem wir

einige bemerkenswert « Zahlen anfiihrei « wollen .

In « Jahre 1921 bctnig der Mert der Glasaus¬

fuhr 2. 1 Milliarden , im Jahre 1926 nur 1. 2 Mil¬

liarden . Innerhalb von fünf Jahren ist also di «
Ausfuhr von Glas un « fast eine Milliarde in «
Jahresdurch ' chnitt •• «. finit «». Insbv >>iidere kata¬
strophal ist der Rückgang der Anssiihr von «Ga¬

blonzer Waren . Im Jahre 1920 betrna die Aus¬

fuhr 548 Millionen . 1926 ««in ' noch 96 Millionen ,
ist allo ans «in Fünftel gesunken . Während sich
Deutschlands GlaSexPort hebt , geht der nnsrigc
zurück . Deutschland fübrt « 1924 für 85 Millionen
Dollar GlaS aus , die Tschechollolvakei kür 87 Mil

lionen , 1926 al ^ r si ' ihrte Dentz ' chlcmd für 45 Mil »
lionen Dollar , die Tscheckiollolvakei mir siir 85

Millionen Dollar a«,S . Die gualissterteu Glas¬

arbeiter sind gezwungen , ausserhalb des Landes
Arbeit zu suchen .

Trotz dieser furchtbare «, Laa « der Glasindustrie

wenden weder die staatlich « F' nan > Verwaltung
noch die Bahnen der Glasindustrie ihr Interesse
. zu i «nd gcwährcit ihr durchaus keinerlei Er ' eictztc -

ruugcii . Unsere Glasindustrie ist gc - enüber der

reichSdeutschcn in « Hiirbtick auf die Kchleirtarise
und die Kohle «,steuer nn N' chKil . Ebeilw i " be ' ug
auf di « Tarife für das Fertigprodukt selbst , die
um etwa 40 Prozent höher sind als die Tarife in
Deutschland und Belgien .

Es ist bezeichnend , das ; das Blati des :>' chechi -
' chen Bürgertunis , das Blatt , das den « . Handels¬
minister Peroutka nahcstcht , di « Nittätigkeit der

Regierung in bezug auf die Förderung der Glas¬
industrie seststcllt.

Dss Sermöze « dec Liechkenslelne.
Ter Ahnherr ein Menegat , Dieb ,

Henker und Münzfälscher — die

Nachfahren Protektoren desrhrist -
lichsozialcn Wahtfondd .

Am 12 . Februar 1627 ist der aus der Ge -

schichie der Gegeiireforinalion bekannte Fürst
Karl Liechtenstein gestorben ; sei » Andenken hat
die Geschichte »ii « Schmach und Schande bedeckt .

Aber in der Monarchie hat die Familie , die seinen
Namen trüg « und sei«« Vermögen geerbt hat , eine

große Rolle gespielt . Und wenn man auch wußte ,
daß dieses Vermögen nicht nur aus dem Blut der

gemordeten Aufständischen herrührte , und wen »
man sogar wußte , daß es aus unehrliche Weise von

jenem Liechtenstein erworben war , der sich in

seiner amtlichen Tätigkeit persönlich bereichert
batte, so konnte das den Glanz des Liechtensteii «-
scheu Namens nicht vermindern .

Jeder , der sich ilur ein wenig mit der Ge¬

schichte der Gegenreformation oder mit dem

Dreißigjährigen Krieg bcschäsi' gt hat , weiß, daß

jener Karl Liechtenstein einer der traurigsten Ge¬

sellen jener Epoche ist, ein Renegat , der aus

schmutzigste «, Motiven seinen protestantischen
Glaube»« anfgcgeben hat . Er war ein Kriegsliefc-
rant u««d Spekulant , ein Intrigant und Bluihund ,
ein Dieb und ^Geldfälscher , der aber gerade darum

so recht zu « n Werkzeug für die habsburgische Ge -

genrefokmatiou taugte , der aber anch dadurch in

»er Lage war , eben jenes Vermögen zusammen -
ziiraffen, das dann den Liechtenstein Ehre und

Ansehen, Macht und Würde « , verschafft hat , das
die einen z»l erblichen ■Gesetzgebern , die andern

zu christlichsozialen Führern , noch andere gar zu

regierenden Souveränen gemacht hat . Dieser
eleiide Henker und Dieb ist zwar nicht der Ahnherr
der heute lebenden Liechtensteins , da sein Stamm

schon im Jahre 1712 erlosch, aber das Vermögen ,
das er erworben hatte , ging dann auf die andere
Linie über , die von seinem Bruder Gnndakar ab -

stainmte .
Wir wissen nicht , ob die Nachkommen eines

Alba in Spanien und Holland eine politische
Rolle spielen können , eines Alba , der achtzehn¬
tausend Menschen dem Henker überliefert hat .
Aber Karl Liechtenstein hat mehr getan , als aus

politischen Gründen tausende Menschen dem

Henker z«l überliefern . Karl Licchtcnsleii « ha« sich
an dem , was sonst als politische Tat erscheinen
könnte , bereichert und hat dabei kein unehr¬
liches Mittel gescheut , um dieses Ziel zu erreichen .

Di « politischen Ehrlosigkeiten Karl Liechten¬
steins kann man in jeder (beschichte des böhmischen
Ausstandes Nachlesen . Man «vird da erfahren , wie

er bald gegen die Protestanten , bald gegen die

Katholiken , bald gegen den Kaiser Rudolf , bald

gegen dessen Bruder Matthias intrigierte , alles

nur , un « hingüfzukommen . Man wird da auch er¬

fahren , wie er nach der Niederwerfung des Auf¬
standes das Recht bengte und die Güter der

A««fstandischen konfiszierte . Aber da -

mit «st der Charakter dieses Liechtenstein , dem die

Familie ihr Vermöge « , » nd damit ihren Glanz
verdankt , noch «licht erschöpft . Deshalb sei —

vornehmlich an der Hand einer Würdigung , die

ihn « Tr . T r a « « b in der Prager „ Tribnna " zu¬

teil werde « , ließ — auch sein persönlicher Charak¬
ter dargestellt .

Karl von Liechtenstein , dessen Großvater z ««m

Luthertum übergctrelcn war , wurde ,569 gebo -
re >« und dann an der Eibensrhitzcr Schule der

Böhmischen Brüder erzogen . Seim Famiiie hatte

schon seit jeher Militärliefernngen . Sie erzeugte

vornehmlich Pulver , . außerdem lieferte sic Wein

und (Sietreibe , ja sie lieh dem Herrscher zu guten

Zinsen Geld . Tr . Stloukal schätzt sein Einkom -

men auf hunderttausend Taler jährlich . Im Jahre

1. 599 trat er zum Katholizismus über . Vorher

hatte er sich n«it der reichen Erbin Anna Schem -
bera von Voskowitz vermählt und so eine große
Herrschaft im mittleren Mähren gewonnen .
Stloukal bezeichnet sowohl die Ehe wie den

Uebertritt , der in thcairalischer Weise in Brünn

erfolgte , als e i n e g e s ch ä f t l i ch e Spekula -
t i o n. Ein Spekulant blieb Liechtenstein im We¬

sen auch dann , als er die Rolle eines Spions
des Erzherzogs Matthias an « Hofe
seines Bruders in Prag übernahn «, und zugseich
den Kaiser Rudolf gegen Matthias unterstütz ««.
Wie anch sei «« späteres Verhalten zeigte, wo er

sich durch Intrigen und Doppelspiel zu einer ein¬

flußreichen Position bei Rudolf verhalf und zit¬
gleich zum Siege des Matthias beitrua war er

entschlossen , sich immer auf die Seite zu schlagen ,
die siegte . So leitete er den Abfall Mährens von

Rudols und entschied im Jahre 1608 de«« Sieg des

Matthias , wofür er dann in den Fürstenstand er¬

hoben und später zum Herzog von Troppau er¬

nannt wurde .

Nach der Niederwerfung drs böhmische «»
Aufstandes bekam er den Auftrag , die Fi ' ibrer des

Ausstandes zn verhafte «, und dann die gegen das

Gesetz eingesetzte „ E x e k u t i o n s k o m n« i s-
sion " zn leiten . Obwohl das Gesetz und nanlent -
sich der Majestätsbrief Rudolfs von « Jahre 1608

ausdrücklich seststellten, daß die Konsiskation der

Güter a«lsgeschlosse >« sein sollte , erkannte diese
Kommission auf Konsiskation . Ter französische
Geschichtschreiber der böhmischen Gegenrefornn «-
tion , Professor Ernst Denis , nennt diese Kom -

missio » ein „ Syndikat v o «> Diebe n" , die

sich bereicherten . Aber Traub verweilt darauf , das;
anch ein Synd ' ka t v on ' M i« n z fa lsche r »«

m,ter der Führung Liechienste ' ins und des jüdi¬
schen Wucherers Jakob Bassewi eingesetzt Ivar .

Für einige Millionen bekanimen sie das Recht , die .

alten Münzen einzuziehcn und aus einer Mark

Sisbcr statt 32 dann 79 Gulden zn Prägen . Die

Folge tvar , daß niemand das neue Geld nehn «en

wollte . Ter Diebstahl «richt nur a>« der Nativ »,
solcher » auch an der königliche «« Kammer war so
ofsenknndi " das; die Kammer dann vo«« den Erbe « «
Karl Liechtenstein zehn Millionen Gulden Scha¬
denersatz verlangte , woranf diese allerdings i «ur
eine einzige Million zn zahlen brauchte .

Die gesetzwidrige Konfiskation der Güter der
Rebellen wäre n' cht möglich gewesen , Iven «« nicht
Liechtenstein mit W a l l e n st e i «, z ««sa m-

mcngearbcitct hätte . Dieser hatte als Vor¬

mund des schwachsinnigen Heinrich v. Sniiric die

Konfiskation des Vermögens seines Bruders

Albrecht v. Smiric angefochten . Ein Erfolg die¬

ses Prozesses hätte alle weiteren Konfiskationen
unmöglich gemach « und gegen den mächtigen
Wallenstein konnte man das Recht nicht beugen .
Deshalb zog zunächst die Komm fsivn die Enttchei -
dung hinaus und inzwischen besam Liechtenstein
vom Kaiser den Befehl , mit Wallenstein über

einen Ausgleich zu verhandel ». Tatsächlich kam

ein Vergleich zustande , wonach Wallenstein seinen
Rechtsstandpnnkt aufgab und sich bereit erklärte ,
>n die Konfiskation der Hälfte her Güter - n wil¬

ligen, wenn er die andere Hälfe verkaufen dürfe ,
d' ie zur geplanten Errichtung eines Majorats
überflüssig «sei. Und wirklich vc, ' kaufte Wallend¬

stein schon in « Jahre 1623 einige Güter , und

ztvar an Liechtenstein . Der Kaufpris betnig
600 . 000 Scheffel Meissner Grolchcn wovon

ilüallenstein noch 266 . 666 Scheffel nachließ ,
während der Rest in der berüchtigten „ langen "
Münze ( das ist in dem von Liechtenstein gefälsch¬
ten Gclde ) gezahlt wurde . Es war klar , dass sich
die beide «, geeinigt hatten , den Raub an dem Gute

der Sniiric zu teilen .

Dreihundert Jahre sind vergangen , seitdem
jenes Bernina ? « erworben wurde . Geld stinkt ja
nichts , , .

Gustav Pvllatschek .
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Varteigenosfin ! Barteigenoffe !
« ist du feyon snttgtted

der

„Kinderfreunde ?"
wenn nitOt dann tritt Sei .

„ Freundschaft ! "

Devisenkurse .
Prager Kurse am 26 . April .

100 holländische Gulden •
100 Reichsmark
100 Belgas
100 Schweizer Franks . .
1 Pfund Sterling . . . •
100 Lire •
1 Dollar
100 französische Franks .
100 Dinar
100 Pennös . . . . . . .
100 polnische Zloty . . . .
100 Schilling

weid War «
1849 . — 1856 . —

708 . 20 802 . 20
407 . 75 470 . 75
047 . 75 OiO. 75
103 . 80 104 . 50
189 . 07V« 191 . 07V«

83 . 61V« 33 . 91V«
182 . — 138 . 20

69 . 23 59 . 73
589 . — 592 . —
377 . 50 380 . 60
473 . 50 476 . 60

Verhandlungen in der ostbShmifchen
Leinenindustrie .

In der ostböhmischen Leinenindustrie finden

gegenwärtig Verhandlungen statt . Die Vertreter

der Arbeiterschaft fordern eine durchgreifende Lohn «

erhöhung , weil sich zwischen den steigenden Preisen
der Leben - mittel und den tiefen Löhn « » in der

Flachsiudustric ein Mißverhältnis hcrau - gcbildet
hat , das für die Arbeiterschaft von Tag zu Tag

unerträglicher wird . Tic Verhandlungen , welche
« mi vorigen Samstag statrfanden , haben vorläufig

zu einem Ergebnis nicht geführt . Die Vertreter

der Unternehmer wollen sich weitere Vollmachten

einholen . um über den Vorschlag der Arbeiter¬

schaft in Verhandlungen eintretcn zu können . Die

niedrigen Löhne in der Irlachsindustrie zwingen
die Arbeiter , auf ihren Forderungen zu beharren

und sie , wenn es sein muß , im Kampfe durchs

zu - etz «n.

Die Lage aus den Eisenbahnen .
Die koalierten Ei ' cnbahnerorgamsatwnen

übermitteln unS folgenden Bericht :

Die Plenarsitzung der Exekutive der koalierten

Eiscnbahnerorganisalionen behandelte eingehend
den Bericht der engeren Kommission , welche ! »>

Anträge der Exekutive zu der Regierungsverord¬
nung Nr . 18 —27 ferner den Motivcnbericht zu

diesen Anträgen sowie di : Einwendungen der

Beamten der ischechoslowakii ' chen Staatsbahnen
und die Angaben des Bezirksvertrauensmäuner -
ausschusses Brati ' lava auf Regelung der slowaki¬

schen « nd podkarpathorussischen Begünstigungen
vorlcgte . Diese Anträge sowie die Molivcnbc richte

wurden nach ab ' cführler Debatte von den beteilig¬
ten Lraani ' ationen einhellig genehmigt .

Deiters wurde beschlossen , daß zu den am

Donners ' ag , den 28 . April l . I . , zwischen dem

Ieniralverrrancnsmännerans ' chnß beim Eisen -

bahnminilt - rrium mit den Berirelern des Eisen »
brhnininistcriums staüsindsnden Verhandlungen
über diese Anträge die Abgeordneten und Sena¬

toren der koalierten Organisationen und je ein

Vertreter scncr koalierten Orgaui/at >nnen , weiche
ini Zeniralrertranensinänncrausschnsse nicht ver¬

treten sind , zu delegieren sind .

Die slowakischen und podkarpathontssischen
Beaiinitigun ' ? , , werden mit dem Ei ' enbahnmini -
slrrinm im Beis - üu d: r Vertreter der ilrwakischen
Eiüenbahnbediensteien in einer eigenen Beratung
beha>' delt werden .

Ferner wurde beschlossen , das; neben diesen

Verhandlungen mit dem Eisenbahnministerium die

Antwort der Rcgicrnn . i auf diese Forderung in

aller ! >rzeslcr Fei ; zu fordern ist .

Tie aenehmiilcn An' rä ^ e der Exekutive wer¬

den gemeinsam mit der zugehörigen Begründung
in den Fachblätiern der koalierten Organi ' ationen
veröffentlicht werden .

KM M Mike » .
Hilde Schlllz - Nästrlbergcr , die am Montag als

Nadja in Gra n i chlst a edle n s Operette

„ Der Orlow " als Gast auf Anstelluirz smig , ist
bereit - di « 3. oder 4. Anwärterin auf das Fach der

Opereitcndiva an unserem Theater , di « wir im Ver¬

laufe tveniger Wochen hörten . Unbedingt ist Frau
Schulz - Näsleibcrgcr die beste unter allen biSderigen
Beiverberinneu , irotzdem auch sie nicht vollkommen

al - Opern kentdiva ist , da ihre grazile Erscheinung sicher

zur Soubrette prädestiniert und ihrer Stimme in der

Höhe Grenon gezogen sind . Ader glänzendes ' chau -

spielerischeS Talent , das die dargestrllte Roll « bis ins

kleinste Detail erfüllt , und ungewöhnliches , wirklich
echtes und jugcndsrischeS Temperament stempeln die

junge Künstlerin zur wirklichen , nberzeu, >' ndcn und
in ihren Bann zwingenden Persönlichkeit , deren

stark « Eigenart jedem Eusembl « , dom sie angehört ,
Nutzen und Anregung bringen muß . Da sich Fran
Schulz - Nästelberger auch stimmlich und
deklamatorisch von ausgezeichneter Oualirät erwies
( ihr « Singweise und Aussprache erinnern auffallend
cm jene der Berliner Operetiendiva Emmy
Sturm ) und als Tänzerin ebenso viel Grazie und
Anmut wie dezente Fr ' chheii zeigte , ist ihr Engage -
ment wärmstens zu befürworten , um so mehr , rls
auch das Publikum sichtlich von der besonderen Lei¬

stung der Debütantin Überzeugt war und ihr be -
geisterten Beifall spendete . —« f .

Ium 25jährigen Jubiläum der Begründung der
Tschechischen Philharmonie werden vier Festkon¬
zerte am 5. , 12. , 19. und 24. Mai d. I . im Smc -
tanasaal unter der Leitung des Chefs des Orchesters ,
B. T a l i ch, stattfinden .

Sptelplan des Neuen Deutschen Theaters .
Mittwoch ( 141 —1 ) , 7 Uhr : „ Lohengrin " . Don -
> « r » mg ( 142 —2 ) , 7 Uhr : „ Carauen " . Fntittfz
1143 —3) , 7 Uhr : „ Wiener Blut " . SomStag ,
7 ! a Uhr : „ Fidelio " . Sonntag , Montag ( 144 —4 ) ,
7f - Uhr : ,/ToSco " .

Sptelplan dir Kleinen Bllhn «. Mittwoch : „ D e r
Garten Eden " . DonnerSiag : „ Gefälliger
Thierry " . Freitag : „ Meine Kusine aus
Warschau " . Samstag , 7H Uhr : „ Spie ( im
Schloß " ; 10 Uhr : „ Meine Kusine c» u S
Warschau " . Sonntag , Montag : „ K a r u f s « l ".

Literatur .
„Urania " , Kulturpolitische Monatsheft « über

Natur und Gesellschaft . Im Aprilhcft der „ Urauia "
wird der zweihundertsten Wiederkehr des Todestage -
Jkaak Newtons godacl - t . An einer Sielte seines
Hauptwerkes wird gezeigt , daß er die moderne Tenk »

weife der Relativitätstheorie bereits vorau - Sgeahnt
hat . Den neuesten Stand der Wirtschaftsgeschichte be¬

handel : O. Jen s >s« n in seiner Darstellung über

völkerkundliche Wirtschaftsgeschichte . An der Hand

zahlreicher , Prächtiger RaNlranstrahmen zeigt C.

I m m e l Entstehen und Vergehen des Kranits . Ter

Wiener Tozrn « E. Schild enthüllt im Wassertrop .

Vtazrk Mm ' vcse.
Ter Mann im Feuer . — Die Czardassürstin . —

Lieke ' ? ' — Kuttmann contra Appelbaum . —

Der tanzende Tor .

Ein sehenswertes Bildwerk ist der U j a - Kultur -

Film „ Der Mann im Fen « r " , ein Drama aus

dem Leben eines Feuerwehrmannes , das unter Mit¬

wirkung der gesamten Berliner Feuerwehr gedreht

wurde . Tie Fabel ist nicht originell : ein alter Feuer¬

wehrmann ( Rudolf R i r l n c r ) wird bei einer

Feuersbrunst verwundet und für den weiteren Dienst

als untaugl . ch erklärt und entlassen . Er kann aber

ohne seine geliebte Beschäsligung nicht leben ( man

erinnert sich unwillkürlich an den Letzten Mann " ! ) .
Durch Vermittlung seiner Tochter ( Helga Tho -

m a s) , , die einen Feuerwehr - Offizier ( Henri
Stuart ) liebt , kommt der pcnsionierie Mann noch
einmal zur Prüfung , ob er sich für den Posten eines

Kraftwagenicnkers eignen würde , aber er versagt .
Auch in der Fabrik , wo er Schachteln klebt , wird er

wegen linbranchbarkeit entlassen , — aber als das

Tbeater , in dem seine Tochter besclnijtigt ist, ein Raub

der Flamme » wird , stellt er seinen Mann und rettet

ihr nnd dem jungen Tssizier das Leben . Ein packen¬
des Bildwerk , das vom Regisseur Erich W a s ch¬

ic eck ( der Name ist nirgends genannt ! ) eindrucks¬

voll aus die Leinwand gebannt wurde . Die zielsichere
nnd aus tiefe Bildwirkung ausgehende Regie ver¬

stand aus der Vorlage einen vollwertigen , eindring¬
lichen Film zu machen , der von den üblichen konven¬
tionellen Stücken erheblich abweicht nnd volle Beach¬

tung verdient . — Weniger gut ist die „ Czardas -
f ü r st i n " nach der Operette von Em . K a l m a n,
di « unter der Regie von Hanns S ch w a r z z>l einer

langweiligen und schlecht inszenierten Sach « breitge -

lreten wurde . Man hat viel dezugegoben und man¬

ches geändert , aber der Gejamteindruck des Stückes

ist flau und farblos . Auch die Besetzung kann den

Film nicht herauSreitzcn : Oskar Marion , Liane

Haid , Jbi D o y a und Imre R a d a y sind stel -

ienwcis « gut herausgebracht , ragen aber nicht über

das Mittelmaß heraus und zeigen auch keine beson¬

deren schauspielerischen Leistungen .
L l o y d- Film bringt das Hegewald - Erzeugnis

„ Liebelei " nach dem bekannten Bühnenwerk von

Arthur Schnitzler . Den Regisseuren I . und L.

Fleck ist eS nicht gelungen , die menschliche nnd tief¬

schürfende Liebesvision Schnitzlers packend auf di «

Leinwand zu bringen . Die einzelnen Bilder sind

meist farblos nnd nichtssagend und die an » nd für

sich starke Handlung verniag sich stellenweise gar nicht

durchzusehen . Nur der Sck ) lnß des Filmes ist so ge¬

bracht , wie man gerne das ganze Werk gesehen hätte :
Szenen , die erschüttern nnd haltlos mitreißen , die

durch wirksame Bilder die ganz « Tragödie der flat¬

terhaften Jugend und ihre naturnotwendigen Fol¬

gen eindringlich dem Zuschauer nahobringen , Bilder ,

die erfüllt sind von niederprasselnder Handlung . Die

Besetzung ist mit Ausnahme der BankicrSfrau Doris

( Vivian G i b s o n) durchtvegs gut . Den flatterhaften

Studenten . Fritz Lobheimer verkörpert Louis Ferch ,

seinen Freund Theodor . kkaiser Henry Stuart , die

kleine Christin « findet in Evelyn Holt «ine tref¬

fende Darstellerin . Der Gesamteindruck ist mit Rück¬

sicht ans die gute Fabel nnd ans den packenden

Schluß zufriedenstellend . — „ G u t t m a n n c o n-

t ra Appelba um " betitelt sich eine amerika¬

nische Tragikomödie ans dem Leben der jüdischen
Auswanderer in illow Jork . Ein echt amerikanischer
Film mit dem üblichen Vorwurf , aber . die ziemlich

gut erfaßte jüdische Umgebung und die annehnrbaren
Typen lösen vielleicht ein leichtes Lächeln der Zu¬
schauer aus . Ter Film ist anspruchslos , aber immer¬

hin sehenswert .

Der heutigen Nummer liegt «in Erlag ,
schein äwecks Einzahlung der vezugigebühr
bei . Wir mach « « besonders daraus aufmerk¬
sam , daß di « Zahlung unter demselben Namrn
geleistet werden muß , unter welchem der ver¬

sand d« r Zeitung erfolgt . Dl « Bezugsgebühr
beträgt monatlich 16 K, vierteljährig 48 K,
halbjährig 96 K, ganzjährig 192 K und ist
stets im vorhinein zu entrichten . Der Abonne¬

mentsbetrag muß spätestens bis 10 . Mai

in unserem Besitz « sein und ersuchen wir ,
die » zu berücksichtigen , damit kein « Unter¬

brechung in der Zustellung «intritt .

Nordböhmische Druck - u. Verlags - Anstalt

Gärtner & Co. , Bodenbach a . E.

Herausgeber Dr Ludwig C z e ch

Verantwortlicher Redakteur Dr Emil Strauß .
Druck : Deutsche ZettungS - A - A. , Prag .

Für den Druck verantwortlich : O. Halit

Allen Genossen und Genossinnen
empfehlen sich zur Herstellung

sämtlicher Drucksorten

Ein ganz hervorragendes Bildwerk ist der von
der N o r d i j k in Kopenhagen hergestellie Film
„ Der tanzende Tor " , fiic unser Gebiet im

Verleih des Wolfram - Filmes in Aussig . Man
wird sich vielleicht erinnern , daß dieser Film vor vie¬
len Jahren schon ciinnal erschienen ist und zwar
hatte damals Waldemar P s y l a n d e r , der schon
zehn Jähre tot ist , die Hauptrolle inne . Der neue
Film belveist , daß die Fabel des Stückes , menschlich
wahr und tiefempfunden , geradezu das klassische Lie -
bcsdrama des Filmes darstcllt : nur das Manuskript
kann di « Grundlage eines wirklich guten Filmes
sein ! Der Regisseur AW Sand berg verstand in

»leisterhastrr Weise ein Bildwerk zu schaffen , das
der schwedischen Filnierzcugung c ' " Ruhmcszcugnis
ausstellt und an jene Zeiten erinnert , da die schwedi -
scheu Filme als Gipfel der erreichbaren Filnrkunst
galten . Gösta E ck m a n n in der Hauptrolle deS lie¬
benden , betrogenen und fast verkommenen Mannes ,
der zum Schlich nicht durch die Vereinigung mit
dem geliebten Weib , sondern mit ihre «» Kind vor
dem Aergstcn gerettet wird , ist in blendender Form
und stempelt sich mit seiner Leistung ; u einem her¬
vorragenden Schauspieler . Seine Gestalt lebt . Ka¬
rina Bell als seine Gegenspielerin ist reizend als
verliebtes Mädchen und liebendes Weib, versagt aber
gänzlich in tragischen Szenen ; außerdem versteht sie
sich nicht mit Geschmack anzuziehen , was ihren Ein¬
druck sehr hcrabsctzt . Ihren Vater verkörpert
Maurice d ? F6raudy nnd schafft eine gut ge¬
sehene und tief empfundene Rolle . Die Photographie
( Christen Jürgensen ) durchwegs sehr gut . Die
Regie arbeitet musterhaft und einige Szenen — z.
B. wie Joe auf die Untreu « seiner Frau kommt oder
am Ende , wie er das Kind seiner einstigen Frail
findet — bleiben unvergeßlich in der Erinnerung
des Zuschauers haften . Dem Film kann man einen

durchschlagenden Erfolg Voraussagen . ArgnS .

Turnen und Spott .
Deutscher Arbeiter - Turn - u. Sportverein

Prag .

Heute , Mittwoch , nm 8 llhr aVerdS ,
findet im Jägerstübl deS „ Cafä Nizza " eine

Mitglie ervcrsammlung
statt . Auf der Tagesordnung : Wichtige Ber -

einSangeleg « nt « iten . Anschließend : Gemüt ,

liches Beisammensein . Mirglieder , seid zahlreich zur
Stelle .

Arbeitersport .

Fustball .

Neudorf gegen Union Tepl >h 4 : 2 ( 1 : 1 ) , Eck: n
3 : 2. Das Spiel fand auf doni Sportplätze in Sec »
stadtt statt und bracht « gute » Sport . Union nuißl «
nach der Pause gegen Wind spielen , außerdem war
die Stürmerreihe viel zu weich . Bride Mannschaften
befleißigten sich eine - suiron Spieles , ivirkie daher
sehr propagierend in Seestadkl . Schiedsrichter gut .

Weiter « Resultat « . Ladowitz gegen Gleich ,
heil Wei - kirchlitz 5 : 2 ( 1 : 1 ) : Gleichheil nur
- mir zehn Mann
— H e - wing
3 : 1 .

sen das Leben km kleinsten Ramm . Ein « Übersicht
von Avbeiwn aus dam Laboratorium flcr eMerimen -

-teil « Biologie an » Moskauer Zoopark ncackn mit

Fragen der GefthlechtS ' oesrimmung, der Wirkmrg der

Drüsen mit innerer Sekretion intd der Beeinfluß¬
barkeit der Eigenschaften des Organismus durch di «

Umwelt bekannt . Zur Weltlichen Schul «, der heut «

wichtigste Teil freiheitlicher Kulturpolitik , ergreift
Lehrer Otto Schrank ( Düsseldorf ) das Wort , um die

Verhältnisse in Rheinland und Ruhrgebiet zu schil¬
dern . In der Abteilung „ Soziales Wandern " bcrich .
tet Dr . Helmut von Brakon ( Gera ) in Bildern

aus Ostafrika über die Jugendfeiern bei du » primi¬
tiven Polstern . Im Beiblatt „ Der Leib " finden sich
Aufnahmen aus dem Freien Körperkulturkreis Ber .
lin . Di « erziehliche Wirkung des Sports würdigt K.
Meis kritisch . Dr . med . Georg Wolff ( Berlin )
erläutert den biologischen Sinn des Schmerzes . In
der von altcrsher viel erörterten Frag « der RechtS -
und Linkshändigkeit bringt Dr . nced . Fritz L i ck i n t

( Zwickau ) neues Material bei . Interessante Notizen
über allerhand Wissenswertes und gesundes Leben

vervollständigen das Heft , daS mit dem Aufruf „ Der
Mensch ist frei " als Liedbeigabe schließt . Interessen ,
ten erhalten Probehefte und Prospekt « kostendes von
der Urania - Verlag - s- Gesellschaft m. b. H. , Jena . Da- s
Urania Freie Bildungsinstitut verleiht neuerdings
auch iverwolle Lichtbildervorträge . Prospekt «, die
über Näheres informieren , liefert der Verlag gratis .

§ « v « r a vychod . III . Jahrelang , 4. »Heft , Ber -
lag Müller o spol . , Turnov . Tieft modern «
tschechische literarische Revue bringt schöne Gedichte ,
Prosa nnd Esiays auS der Feder der modernsten
tschechischen ( lebenden ) Autoren wie Krümek , Kkiöka ,
Novotny , Pisa , 6ape - k, Prvcl Fraenkl n a. — Allen ,
die sich für juna - lt ' checküsche Dichtung interessieren ,

sei diese Zeitschrift empfohlen . I . R.

G. m. b . H.

UroBbucbdruckerel , Stereotypie . Buchbinderei ,
noueite Setz , und OleümMeblnon mit einer I dcck
lelitunc von 500. 000 Buchntahen , Rotntlonimai >ehlnen
mtt einer Tagenproiluktlon von 250. 0«) Zeitungen .

Eernoprcclior Nr. 271 PoetiparkaMn Nr. 127 803.

mit dam Publikum . Das
portlicheu Kämpfen beiwohnt ,

ist alles vertreten : Jugend und
Frauen . Wirkliches Lpori -'

p-
Wer

Hostomitz 1

fchaflsspirl in

Mannschaft im

zufrieden sein .
außerdem spielte die link « Seile zu egoistisch , ' o daß
ein « Niederlage unausbleiblich war . Sbftdsrülucr
gut .

Klostergrab gegen Sobrusan 2 : 1 . Dieses in
Jan egg stattgefundcnc Serienipiel brachte de » So -
brustmern «ine unverdiente Niederlage , da sie sich
mit d : n schlechten Platzverhältnisftu und mit dem
nasien großen Ball nicht absinden konnten . S' bru -
san technisch überlegen .

Srrlenspielr . H » n d o r f gegrit W « t s k i r ch -
l i tz 0 : 0 ; nach 20 Minuten von Hnndorf abgebro¬
chen . — WeiSkirchliv gegen Zuckmantel

urieilung zu rechter Würdigung fremder Leistung
erhebt . Darum , Ihr Arbeitersportler , nnachl euch
frei von ollem Fanatismus , wie er im der

bürgerlichen Sports herrscht , und vergeßt eins nicht:
gerecht zu sein .

Ander - ist es

Sportpublilum , das

ist gamischt , in ihm
Alter , Männer « nd

Publikum soiltte und könnte Schiedsrichter der kämp
fcndeui Parteien sein. Ist es das ? Nein !

Gelegenheit hat , die Zuschauer bei Spottveranslal -,
lungen zu beobachten , der wird zu der Erkenntnis
gekommen sein , daß da - Sportpublikumr trotz oller
Erziehungsversuch « durch einwandfreie Sporileut «
nur selten objektive Werturteil « fäll «. Meist lassen
sich die Zuschauer von einem blinden Vereins - oder
PersonensanatiLmuS hin reißen .

Wo sich Sportfanatiker noch - unter den Arbeiter¬
sportlern oder unter den Zuschauern bei Tarbieiun -
gen des Arbeitersports finden sollten , da ist es Pflicht
eines jeden wirklichen Arbeitersportlers solche Fana¬
tiker aufzuklären über die wahren Ziele und Auf¬
gaben deS Sport - . Tiefe Aufgabe mag zwar schwer
sein , im Interesse der Arbeneriportbeweguug muß
sie aber unermüdlich geleistet werden , der Lohn wird
dann auch nicht auSbleiben .

und davon noch zwei Erftt ' - pieler .
Dux goren Kleischa - Aussig

Gibt er Spottfanatiker 7

Leider ja . Es sind Menschen , die über deut

Sport alles andere vergessen , die nur noch für Sport
zu haben sind , aber gleichzeitig nngerechi in ihrem
sportlichen Urteil , daß sic nur ihren : «iptnen Verein
und nur ihranr besten Sportfreund Recht zukommcn
lassen . Gcve ' de der Anbeilere ' portter muß sich vom

Fanatismus freizunnachen wissen , er mich di « Lei¬

stung über die Person stellen . Nicht jeder Verein
kann der beste , nicht jeder Sportsmann der tüchtigste
sein . Der Beste soll siegen . Die Mitglieder eines
Vereines sollen nicht unzufrieden sein , ivenn es ihr
Bester nicht geschafft hat . Wir treiben Sport ja mir ,
um Geist und Körper frisch und gesund zu erhalten .
Wahre Chav ' ktergröße zeigt nur derjenige , der neid¬
los cmerkennt , was gut ist , auch wann es von anderer
Seile kommt , der sich über voreingenommene Be »

Aus der Patt « .
Jugendbewegung .

S. I . Prag . Heule Mittwoch Ml» halb 8 Uhr
abends im „ Verein deulscher Arbeiter " Zusamman -
kunft . All « Mitglieder werden gebeten , pünktlich und
bestimmt zu kommen .

Raffball .

gegen Sobrusan 2 3 : 2 . Freund -
Sobrusan . Hostomitz , die jüngst «

7. Bezirk , kann mit diesem Resultat
Sobrusan mit sieben Mann und
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